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Anderer Abſchnitt.

Von deren verſchiedenen Grundlagen oder

Terrains.

Dritter Abſchnitt.

Von denen, zum Straſenbau erforderlichen
Materialien, und deken Kanntniß.

Vierter Abſchnitt.

Von denen
zum

Gtrufenbau angeſtellten

Comnuißarien, Beamten und Unterbe—

dienten, auch deren Direction, Dienſt—

Verrichtungund Schuldigkeit.

Funfter Abſchnitt.

Von derer, an Straſen liegenden Grundbe
ſitzer Obliegenheiten, in Abſicht aufdie
Straſe.
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Sechſter Abſchnitt.

Von denen allgemeinen Schuldigkeiten derer
Churſachſiſchen Unterthanen beym

Straſenbau.

GSiebender Abſchnitt.

Von denen, mit Privatperſonen geſchloßenen

Straſenbau- oder Straſenerhaltungs.
Contracten, im Ganzen oder uber be—

ſondere Arbeiten.

Achter Abſchnitt.

Allgemeine Satze, ſo in folgenden zur An-
wendung gebracht werden.

Beſondere Abhandlung.

LVon denen, zum Straſenbau geho
rigen Haupt- und Nebenarbeiten.
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Erſter Abſchnitt.

Vom Planiren.

Anderer Abſchnitt.

Vom Nivelliren, oder Abwagen der Straſen.

Dritter Abſchnitt.

Von Seitengraben.

Vierter Abſchnitt.

Von Abſchlagen.

Zunfter Abſchnitt.

Von Aufſchlagen.

Scchſter
Abſchuitt.

Von Straſenbrucken, oder Schleuſen, deren

Nutzen und Nothwendigkeit.
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Siebender Abſchnitt.

Von Diſtanzſteinen und deren Nutzen.

Anhang.
Von denen an die Straſen geſetzten Baum—
nulleen, und in wie fern ſolche nutzlich

oder ſchadlich ſeyn konnen.

IJ. Von der Verſchiedenheit des Stra
ſenbaues, nach denen Grund- oder Erd—

lagen, aiuch Granzen der Straſe.

Erſte Anweiſung.

Zum
 Straſenbau

auf leimigten oder fetten
e

Boden.

Andere Anweiſung.

Zu Bauung derer, durch Tiefen oder hohle
Wege gehenden Straſen.
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Dritte Anweiſung.

Zu Bauung einer, auf ſumpfigten Boden
liegenden Straſe.

Vierte Anweiſung.

Zum Straſenbau bey geburgiſchen oder ber

gigten Straſen.

Funfte Anweiſung.

Wie Straſen auf feſtem Bodenzu
bauen und

zu erhalten.

Sechſte Aniveiſung.

Wie die, an Flußen liegende Straſen zu er
halten.
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Einleitung.

15 So wichtig und nutzlich die, auf Bau

Nund Beſſerung derer Straſen ver
 wendeten Beſchafftigungen, beſon
S  ders in Abſicht auf das Publicum,

und Weiſe, wie die Straſen gebeſſert und gebauet

werden ſollen, vor die, in denen Churſiachßiſchen
Landen, der alten und nochſtloblichen Verfaßung
gemaß, zum Straſenbau angeſtellten Dienere,
außer der, am.2 Jan. 1765. durch den Druck
gnadigſt emanirten GeneralJnſtruetion, und
beygefugten Nachricht, wie mit dem Straſenbau
im Wurtembergiſchen Lande verfahren worden,
eine faßliche Anweiſung gehabt. So nothwendig

dergleichen iſt, ſo ſehr wird uberhaupt eine grrnd
hafte  Anleitung zum Straſenbau, bey uns ver
mitzet.
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2 Einleitung.
Ein mathematiſcher Auszug und Unterricht,

von der Civilbaukunſt iſt dieſem Endzwecke ſo we-
nig angemeſſen, und zur Zeit eben ſo wenig aus—
gearbeitet, als weniger dergleichen die Straſenbau
Aufſeher, Straſenmeiſter, Straſenwarter und
Arbeiter begreifen konnen, oder zu erlernen, Zeit
und Gelegenheit haben, es iſt erforderlich, daß
die Unterweiſung zum Straſenbau, denen Begrif—
fen dergleichen dabey unentbehrlicher Perſonen ge—

maß, eingerichtet werde, wenn ſolche etwas helfen,
und in der Zeitfolge, beyder Ausubung ihres
Dienſtes vortraglich ſeyn ſol. Wir haben von
Jahrhunderten her, unumſtoßliche Beweiſe, wie
ſehr ſichdie Behorrſcherderer Churſachßiſchen Lan.
de, als wahre Vater ihrer Unterthanen, angele—

gen iſeyn laſſen, die vorhandenen Straſen in fahr-
barem Standezu erhalten, und zu Verkurzung de—

rer Wege, auch bequemerm Fortkommen derer Rei—
ſenden und des Fuhrweſens, neue Straſen anzu—
legen. Die darauf verwendeten betrachtlichen
Geldſummen aus denen Landesherrlichen Caſſen,
haben jedesmahl den vorgeſetzten Endzweck, ohne

Belaſtigung des Unterthanens, erreichet. Wir
ſind ſo glucklich, daß dieſe Landesvaterliche Sorge
vor Conſervation derer Straſen, noch bis jetzo fort-
dauert; die, nach dem letztern Landverderblichew
Kriege, hohen Orts gemachten neuerlichen und
verdeßerten Anſtalten, zu Beforderung des Stra
ſenbaues, ſind ohne alle: Ausnahme dermafſin lob
lich und weiſe eingerichtet, daß wir in kurzer Zeit,
nach wiederhergeſtelltem Frieden, bey der ange—

ĩ

ſchiene



Einleitung. 3

ſchienenen Unmoglichkeit, verwuſtete und einge
fahrne Straſen wieder fahrbar zu machen, bey

ganzlicher Erſchopfung aller Churfurſtlichen Caſſen,
durch die langangehaltenen Kriegsbedrangniße, wel—

che uberdem betrachtliche Landesdiſtricte außer con—

tribuablen Umſtanden geſetzt hatten, die gluckli—
chen und angenehmſten Erfolge davon mit Uiber—

zeugung vor Augen haben, und deren auf die Zu.
kunft uns mit mehrerm in hieſigen Landen daher
verſprechen konnen, weil die, am 25. Jan. 1766.
gnadigſt ertheilte GeneralJnſtruction, vor
die, zum Straſenbau angeſtellten Dienere, nebſt
deren Beylagen, auf die beſten, am meiſten pra—
ctiſchen Grundſatze gebauet iſt. Die Direction
des Straſenbaues, durchdie, in jedem Cranße an
geſtellten Commißarien, das Straſenbau-Rech—
nungswerck und, fernereAusfuhrung derer gemach-
ten Anordnungen, in der Erpedition derer Beam
ten jeden Bezirks, die promte Auszahlung de—

rer zum Straſenbau gewiedmeten Gelder, die frey—

willigen Dienſte derer Unterthanen, welche, in
Ruckſicht auf die unauf horlichenBemuhungen der
gnadigſten Landesherrſchaft, das ganze Land uber
haupt, und jeden Unterthanen insbeſondere, gluck.

„lich zu machen, ihren Eifer vor das gemeineBeſte
verdoppeln, dieſes ſund die Grunde, worauf wir
die Verſchonetung und Fortdauer derer Churſach
ſiſchen Straſen, ſteifen konnen; es iſt nur noch

ubrig, und ganz beſonders erſorderlich, daß auch
die, zum Straſenbau gehorigen Unterbedienten,

ihre Pflicht und Schuldigkeit genau erfullen; es

A2 ſind



4 Einleitung.
ſind dieſes diejenigen, welche die Anotdnungen ih.

rer Vorgeſetzten, mit genauer Aufſicht und mit
Handarbeit ausfuhren muſſen. Die Aufſicht darf
nicht allein auf diejenigen Straſen, welche aus
denen Landesherrlichen Cammereinkunften in Bau
und Beſſerung erhalten werden, ſondern ſie muß
auch die, welche gewiſſe Communen oder privati,

wegen der dargegen genießenden Gleitefreyheit,
oder des hergebrachten Wegegeldes oder ſonſtiger

Bertrage halber, ohne Coneurrenz des kisci zu
bauen und zu beſſern gehalten ſind, aufmerkſam
gerichtet werden. Die Arbeit derer Straſenmeiſter,
Straſenwarter und Straſenarbeiter iſt der Haupt
umſtand, worinnen ſelbige grundliche Unterweiſung
brauchen, und das iſt der Endzweck unſerer gegen
wartigen Abhandlung; dieſe vorbeſchriebenen Per.
ſonen, ſind gewohnlicher maßen Leute vom Bauer
ſtande, denen es an der erforderlichen Kanntniß von
dergleichen Arbeit, urſprunglich mangelt, ſie ar«
beiten mit der Hand, ohne dabey zu denken, und
folgen blindlings dem Vorgange anderer Straſen.
arbeiter, aus dem eingepragten Vorurtheile, daß
es vor dieſem auch ſo gemacht worden. Jſt dan—

nenhero nicht ein geſchickterer Straſenaufſeher ſtund.
lich zugegen, der jedem Arbeiter ſeine Beſchaffti
gungen anweiſet, und ſolche Schritt vor Schritt
verfolget; ſo wird entweder unnothige oder unnutze
und untuchtige Arbeit an denen Straſen verrichtet,

und auf alle Falle Geld und Zeit, wider die Ab-
ſicht derer Vorgeſetztten, verſchwendet; auf ſolche

Straſenarbeiter ſich alſo, ohnedergleichen, nach

Beſchaf



Einleitung. 5

Beſchaffenheit, Vielfaltigkeit und Entlegenheit
derer Baue nicht allezeit moglichen Aufſicht, zu
verlaſſen, iſt zu keiner Zeit rathſam, ſie mußen
nothwendig einen Untericht, von denen Abſichten
ihrer Arbeiten und dem daraus entſtehenden Nutzen,
haben, und dieſen mit der Erfahrung vereinigen.

Bemuhet man ſich um Bucher, die von Bau—
und Beßerung derer Strafen handeln ſollen, ſo

ſind ſolche in fremden Sprachen geſchrieben, ent.
weder ſehr weitlauftig und koſtbar, oder man iſt
unglucklich genug dasjenige darinnen vergeblich zu
ſuchen, was zu der ausubenden Geſchicklichkeit
in dieſer Wiſſenſchaft dienen kann, die noch ſehr
unbearbeitet liegt, ob ſchon ſolche einen unſtreitig
großen Einfluß in vielerley Geſchaſte, und in Ab
ſicht aufdieNahrung derer Einwohner und die
Commercia, in das Wohl eines Landes, hat.

Gepflaſterte Straſen, Straſen von geſchnitte-

nem Holze, von Kloppeln, oder von eingelegten
Faſchinen, davon man ſo viel Ruhmens in eini—

gen Schriſten, und gedruckten Abhandlungen derer
Auslander findet, machen uns ſchuchtern, ſolche

ganz durchzuleſen, denn ſie ſtreiten mit dem un—
veranderlich angenommenen Grundſatze, daß man
die Straſen auf alle mogliche Art wohlfeil, je—

doch allezeit dauerhaft bauen muſſe; die ſehr
weitlauftig beichriebenen Koſtbarkeiten derer prach
tigen Romiſchen Heerſtraßen, gehoren vor Gelehr
te, aber wegen derer jahrlich darauf verwendeten

A3 Millio



6 Einleitung.
Millionen, konnen wir ſolche Anweiſungen, weder
annehmen, noch nachahmen; um dahero etwas
brauchbares vor die, zum Straſenbau geordneten

Bedienten, entwerfen zu konnen, hat man keine

weitern Hulfsmittel, als die Erfahrung, zum
Grunde zu legen vermogt; man hat ſich um die

Straſen, derer Verſchiedenheit, Grundlagen, und
Mangel bekummert, in wie ferne letztere in Ruck—

ſicht auf die Terrains und Baumaterialien, zu—

mal letßztere nicht aller Orten ſo zuhaben, wie man
ſie brauchen kann, oder nothig hat, zu verbeſſern,

wie die Straſen am wohlfeilſten und dauerhafteſten

zu beiſern, und zu bauen, ſorgſam uberlegen, und
ſolchergeſtallt die nothigen Umſtande bey ofters
wiederhohlter Beaugenſcheinigung der Straſen,
und derer daran geſchehenen Arbeiten, durch eige—

nen Fleiß erlangen mußen; es iſt uns vielleicht

nur in einiger Maße gelungen; wirerachten es
aber dennoch vor eine Schuldigkeit, dieſe geringen
Bemuhungen, welche in denen, von andern Ver—
richtungen ubrig gebliebenen einzelnen Stunden zu
ſammen getragen worden, bey denen, von hochſter

Uandesherrſchaft und deren hohen Collegiis jetzo

ſo vorzuglich betreibenden Straſenbaubeſchaftigun

gen, durch den Druck bekannt zu machen, in der
Hofnung, weil in dieſer Art von Wiſſenſchaften,
und beſonders von dem Straſenbau in Churſach—

ſen, noch ſo gar wenige beſondere Anweiſungen

zum Vorſcheine gekommen, wenigſtens einigen
Nutzen dem publico geleiſtet, oder doch vielleicht
einem geſchicktern Manne, zu Ausarbeitung einer

aus



Einleitung. 7

ausfuhrlichen Straßenbaukunſt, Veranlaſſung
gegeben zu haben.

Es ſind keine Vorſchriften oder Formulare
von dieſen oder  jenen, beym Straſenbauwe—
ſen erforderlichen Ausarbeitungen, hier beygefugt:;
denn eines theils ſind dergleichen Vorſchriften all—

zu generell, alsdenn helfen ſie niemanden: ſind ſol—

che ſpeciell, ſokann man ſie nicht in allen Gegen—
den, weder in denen Preiſen, noch bey anderu

Unmſtanden, gebrauchen, und, da dieſe Ausarbei—
tungen, in die Aemter gehoren, ſo haben ſelbige
dergleichen Formulare nicht nöthig, und in allen

Betracht ſind dergleichen, dem jetzigen Endzwe—
cke dieſer Abhandlung nicht gemaß, als welche blos
denenjenigen, ſo einige Kanntniß vom Straſenbaue
zu haben verlangen, und ſolche vergebens in Bu—
chern ſuchen, beſonders aber denen, beym Chur—
ſachßiſchen Straſenbaue angeſtellten Unterbedien—

ten, zu deſto beſſerer Ausubung ihrer Schul—
digkeiten als eine Anleit. und Anweiſung hierdurch
gewidmet wird. Es iſt eine Probe, und wird nie
mahlen fur etwas vollkommenes, oder eine Aus—
arbeitung, oder gantzliche Erſchopfung der Stra—
ſenbaukunſt in Sachſen, weniger vor einen Unter—

richt, zu Formirung eines General. Straſenbaumei
ſters oder Jngenieurs ausgegeben, da uns nicht
unbekannt, daß darzu ein weit mehreres, und eine

ganz andere mehr jahrige Uebung auch mathema—

tiſche Abhandlung, erforderlich ſey; jedoch kann

A4 ein
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3 Einleitung.
jeder bey dieſer Anweiſung weitere und nutzli
chere Einrichtungen derer Arbeiten, ſelbſt erfin.

den,, und die Wiſſenſchaft des Straſenbaues
in mehreres Licht ſetzen. Wir ſind vor die je—

zige Arbeit unendlich belohnt, wenn dieſe bey

Bau und Beſſerung derer, wahrend letztern

Krieges ſo auſſerordentlich niedergekommenen und
verderbten Straſen in Sachſen, einige Anleitung
geben, oder auch nur in wenigen Puncten den
rLeſer einiger maßen befriedigen kann.
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Allgemeine

Erſter Abſchnitt.
Von

Benenn und Eintheilung auch Nutzen
derer Straſen in Churſachßen.

ſ. 1.
6 traſen ſind offentliche, erlaubte, zum Ge—

hen, Reuten und hauptſachlich zum Fahren
beſtimmte Hauptwege durch eine Provinz, von
einem Orte zum andern.

g. 2.

Dieſe Straſen
werden in Poſt Heer und

Landſtraſen, ingleichen inCommunications
und Beyſtraſen eingetheilet, und erſtere unter
der Benennung von Commercial/ und Gleits
Straſen begriffen, indem ſolche insgeſammt zu
Beforderung der Handlung in einem Lande, vie—

les beytragen, und von einer Gleitsſtatte zur an
dern, gerichtet ſind. Jn dieſer Abſicht kommen
dahero die Namen derer Wege hier in keine Be—
trachtung, indem Schleifwege verbothen,

Marckt- Dorf holz Nachtbar und
Feldwege aber beſondere und Privatwege ſind,

Ap die



10 Allgemeine Abhandlung.
die nicht jederman erlaubt, ausdrtucklich aber den
Juhrleuten, weil fie dadurch die Gleits- und Ac—
cisſtatte umfahren, foiglich Unterſchleife beqehen,
in denen hieſigen Landesgeſetzen verbothen, und ſie

zu Haltung derer Laudſtraſen nachdrucklich ange
wieſen worden.

ſ. J.

Heer und Landſtraſen ſind vor andern

um deswillen in vorzugliche Obacht zu nehmen,
weil ſie zum Aufnehmen und zur Gluckſeligkeit ei—

nes Landes ſehr vieles bentragen, indem ſie zum
Nutzen und Sicherheit der Handlung, zu Ein—
bring- und Fortſchaffung auslaudiſcher oder Aus—
fahrung innlandiſcher Guter, Frachten und
Fabrikwaaren angeleget worden, und das
Landesberrliche Antereſſe, in Anſicht des Glei—

tes, der Acciſen, Licenten „Jmyppoſten c. befor-

dern, nach dem ſie in auten Umſtanden, und fahr—

bar ſind, hingegen Abgang oder Nachtheil brin—

gen, wenn der Fuhrman ſchwerlich fortkommen
kann; denn der Preiß aller ein- und außer Landes
gehenden oder von einem Orte zum andern, im
Lande geſchaften Waaren, richtet ſich allerdings
mit nach der Wohlfeiligkeit oder Theurung des
Frachtaufwandes, und dieſer vermindert oder er—

hohet ſich, nach der Beſchaffenheit derer Straſen,
wenn ſolche gut oder ſchlecht ausfalt. Der inn—

landiſche Kaufmann oder Fabricant gewinnet da—

her jederzeit, wenn er wohlfeile Frachten hat, die-
ſe aber grunden ſich auf das qute und leichte Fort
kommen des Fuhrmanns, wenner bey guter Stra

ſe



Erſter Abſchnitt. iu

ſe wenige Vorſpanne braucht, an dem Zeuge we—

nia abnutzet und zuSchanden macht, das Zug—
vieh nicht zu ſehr abtreiben darf, und doch mehr
Centner an Fracht laden, ſtarkere Tagereiſen

thun, folglich an Zehrung und Futter erſparen
kann. Werden alſo dieſe Straſen in bauliche:n

Weſen, und jedes mal fahrbar erhalten, ſo iſt
das Fortkommen zu allen Zeiten des Jahres, bey

allen moglichen Veranderungen der Witterung,
gleich gut.

S. 4.
Da die Sicherheit und Geſchwindigkeit der

Correſpondenz, unter andern auch eine wichtige

Hulfe zu Beforderung des Commercii iſt; ſo ſind
zu dieſem Ende, auch zu geſchwinder Fortſchaf—

fung derer Briefe, Gelder und reiſenden Perſonen,
die Poſten angelegt, und daher die Poſtſtraſen
entſtanden, welche die ordinairen und Extrapo—

ſten, von einer Station zur andern, befahren.

Weilen nun gemeiniglich dieſe Poſtſtraſen, die or—

dentlichen Heer und Landſtraſen halten; ſo wer—

den dieſe Straſen zuſammen Poſt hHeer und

Landſtraſen genennet. Was dannenhero bey

Heer. pnd Landſtraſen Statt findet, das hat auch

bey denen Poſtſtraſen Platz. Denn von Befor
der- und Beſchleunigung der Correſpondenz, in—

ſonderheit eines Kaufmanns, hanget groſtentheils

die Richtigkeit ſeiner Geſchaffte, und ein wichtiger

Vortheil von ſeiner Handlung, ab, unſtreitia wird
dadurch das Beſte eines Landes, und der Hand—

lung ins beſondere, befordert, weshalber von höch.

ſter



12 Allgemeine Abhandlung.
ſter Landesherrſchaft der vorzuglichſte Augenmerk.
auf Verbeſſer- und Erhaltung derer Poſtſtraſen
gerichtet wird.

S. 5

Communieationsſtraſen ſind offentliche,

zum Juhrweſen, vorzuglich beſtimmte erlaubte
Wege, von einer Landſtraſe zur andern; es kom—

men ſolche auch unter den Namen der Querſtra
ſen vor, und verbinden zwey Straſen zur Be—

quemlichkeit des Fuhrweſens, mit einander.

Beyſtraſen oder Weichwege ſind erlaubte
offentliche Fahrwege an einer Landſtraſe angelegt.
Dieſe ſind entweder beſtandig, und kommen bey

holen, engen Wegen, bey jahen Bergen, vor,
dienen aber darzu, daß die Fuhren und Geſchirre
einander weichen konnen, weshalber gewiſſe Weg
weiſerſaulen geſetzt werden, die denen Fuhrleuten
anzeigen, ob ſie rechts oder links fahren ſollen, da
mit ſie einander in denen hohlen Wegen nicht be—

gegnen durfen, oder die dem Berg herein kom—

menden Fuhren nicht aufgehalten werden, ſowohl
des Ausweichens halber keine Exceſſe entſtehen
konnen. Dergleichen Beyſtraſen oder Weichwege
ſind aber auch nur bey einem gewiſſen Vorfalle er—

laubt, wenn in der ordentlichen Landſtraße nicht
fort zu kommen, daher ſolche meiſtentheils mit ei—

nem Schlagbaume verwahret ſind; man konnte
auch dahin die ſogenannten Sommerwege rechnen,

welche zur Bequemlichkeit der Fuhrleute, neben
den Landſtraſen hingehen, und blos bey trockener
Witterung befahren werden.

Von
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Von Communications- und Beyſtraſen, iſtſolchergeſtalt eben dasjenige zu ſagen, was oben

von denen Landſtraſen angefuhret worden, ſie ver
binden zwey Landſtraſen mit einander, um einen
ſonſtigen Umweg zu vermeiden, ſie dienen zur Be—
quemlichkeit des Fuhrweſens, um die ofters beym
Ausweichen entſtehende Gefahr, Unordnungen und
Aufenthalt zu verhindern.

Von Nachtbar- oder Feldwegen, ſo auf- oder
uber eine Landſtraſe gehen, iſt hier nur ſo viel zu—

gedenken, daß ſolche auf keine Weiſe der Straſen
ſchadlich werden durfen, dahero diejenigen, welche
dergleichen Wege, ihrer Grundſtucken halber, be
fahren, die Straſe, ſo weit ſie ſolche betreffen,

bauen, erhalten, und uber die Seitengraben, zur
Ueberfahrt, Bruckgen anlegen mußen, damit dar—

an nichts eingefahren, und der Waſſerabzug nicht
verſtopfet werden konne.

Anderer Abſcqnitt.
Von

deuen verſchiedenen Grundlagen oder
Terrains derer Straſen.

S. 1.Ex verſchiedentlich als der Grund und Boden

22 einer Gegend iſt, eben ſo mancherley zeigen
ſich die. Straſenarten in Anſicht ihrer Grundlagen,
oder Terrains; und unſtreitig iſt deren Kanntniß

dem
7
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14 Allgemeine Abhandlung.
demjenigen noöthig, der ſich mit dem Straſenbau
beſchafftigen will und muß.

ſ. 2.

Jemehr die Straſe auf einer zahen, ſchwar
zen, leimichten, gelb-thonigten Erde, auf einem
gemeinen Erdſande, auf einer ſumpfigten Moor—
Erde, in hohlen Wegen und Waldern, die auſſer

Luft und Sonne liegen, und da der Weg ſchwer
lich austrocknen kann, gehet, je ſchlechter wird ſol—

che, bey unterbleibender Beſſerung und Vorkeh
rung derer erforderlichen Anſtalten; denn derglei—

chen Boden giebt nach, weil die Erdtheile nicht
nahe genug an einander ſind, er kann die Feuch—

tigkeiten deſto eher annehmen, und von der Laſt,
womit die Oberflache gedruckt wird, ſich zuſam—.

men treiben laſſen, woraus ein Sudel erwachſet.

Es darf wenige Zeit vergehen, ſo entſtehen tiefe
Gleiſe zum Anfang, die nothwendige Erhohung
der Mitie  ſothaner Straſe wird ausgetreten, ver
tiefet und ausgefahren, die Waſſer muſſen alſo
darinnen ſtehen bleiben, daraus erwachſen Sur—
gallen und dergeſtaltige Lcher, worinnendie Fuhr-
leute oft viele Stunden lang liegen mußen, ehe ſie
ſolche uberwinden konnen, dahero denn vorgedachte

Straſen, einer beſtandigen genauen Aufſicht, und
alljährlichen Beſſerungen, unterworffen ſeyn muſ.
ſen, woferne man Hauptbaue vermeiden will, die

unſtreitig mit großen Koſten verknupft ſind.

h. J.



Anderer Abſchnitt. i5

S. 3.
Srtraſen, die zu ihrem Grunde einen felßicht

ſteinigt- kieſigten, grobſandigen, roth- und blau—
thonigten Grund haben, konnen mit geringerm Auf
wande, ben derer Straſenmeiſterund Straſenauf—
ſeher im Herbſteund Fruhjahr, auch bey groſen
Regengußen im Sommer, habenden guten Obſicht,
erhalten werden, da man bey dergleichenArtStraſen
auch das Material zu deren Bau und Beſſerung
ſo gleich an der Hand hat, welches bey denen g. 2:

angegebenen Arten gemeiniglich entfernet iſt, oder
wohl gar mangelt, und, in Betracht derer erfor—
derlichen Fuhren, den Bau koſtbar machen muß.

12

S. 4.
Aus nachfolgenden wird ſich in mehrern zuTa

ge legen, wie unumganglich nothig es ſey, bey
Anordnung eines Straſenbaues, oder einer Aus—
be ßerung, vor allen Dingen ſich des Terrains zu
erlundigen; oder den Grund und Boden der Stra
ſe, ſowohl, als bey nicht ſogleich vorhandenen
Baumaterialien, die ganze Gegend zu unterſuchen
und nach dem Befinden, dergleichen Bau anzu—
ordnen, damit man deſſen Dauer mit der Wohl
feiligkeit verbinden konne, und weder Zeit noch

Geld unnutze verſchwende.

el
2

Drit
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Drtitter Abſqhnitt.
Von

denen zum Straſenbau erforderlichen
Naaterialien und deren Kanntniß.

S. 1.

S o erforderlich diegenaue Kanntniß der Grund-
lagen einer zu bauenden oder zu beſſernden

Straſe iſt, eben ſo nothwendig muß auch derieni-
ge, welcher beym Straſenbau aebraucht wird, die
ndthigen Baumaterialien, welche am vortraglich-
ſten, wo ſolche in der Nahe und am wohlfeilſten

zu haben, auch wie ſolche am ſchicklichſten anzufah-

ren ſind, im ganzen; Umfange kennen.

S. 8.

Oefters iſt es moglich, daß man in der Ge—
gend des vorzunehmenden Straſenbaues, in An
ſicht derer Baumaterialien, nicht ſo gar ſehr wah—

len kann, alleine es bleibet doch allemal noch eine

Wahl bey denen Materialien ubrig, die  man zu
erlangen im Stande iſt, oder die wurklich in
der Nahe vorhanden ſind. Wir wollen ſolche
nach ihren verſchiedenen Arten und Nutzbarkeiten,

in nachſtehenden bemerken.

1[5

J
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S. 3.
Die Materialien zum Straſenbau beſtehen in

dreyerley Arten, als in

Erde, Sand und Steinen.
Zu letztern konnte man noch die nutzbaren

ErzEiſen und Steinkohlenſchlacken
ſetzen, nur daß dieſe nicht aller Orten und in ge—

horiger Menge zu haben ſind.

S 4.
Die Erde uberhaupt betrachtet, iſt zum Stra

ſenbau entweder.

a) brauchbar
oder

h) ſchadlich.

S. 5.
Ad a) Alle blauthonigte Erde fuhret etwas

kalkartiges mit ſich, oder entſpringt von einer ſchie-

terartigen Grundlage, wird dahero beym Stra—
fenbau nutzlich gebraucht, beſonders beym Auftrei—

ben, oder Fertigung der Damme, die, in Grund
gebrachten ſtarken Steine, damit auszufullen oder

zu kutten, und zu uberſchutten, weil dadurch einst

dauerhafte Feſtigkeit und Unbeweglichkeit derer
Steine, erlanget wird, und dergleichen Erdart
bie Feuchtigkeiten nicht ſo ſehr an ſich ziehet.

B Roth
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Roththonigte Erde fuhret gemeiniglich Kieß
und Sand bey ſich, und in ſolcher Beſchaffenheit
iſt ſolche zum Straſenbau, inſonderheit bey denen
Dammen, zur Erhohung, dienlich, wenn ſolche
gebuhrend gerammlet wird, indem nicht leicht die
Wiſſer aufdergleichen Dammen eindringen konnen.

S. G.
Ad b) Alle zahe- fette- ſchwarze- roth und

gelb- leimigte Erde, weiſer Thon, ohne Sand
und Steine, ingleichen ſumpfigte Moorerde, iſt
denen Straſen ſchadlich, wenn auch ſolche blos in
Grund gebracht werden ſollte; denn dergleichenErd
arten ziehen;dieFeuchtigkeiten an ſich, trocknen
ſehr ſchwerlich, werden von Froſten gezogen und
locker, folgſam die Straſen ſchadhaft gemacht;
bey feuchter Herbſt- oder Fruhjahrswitterung, ja
ſo gar bey anhaltendem Regenwetter im Sommer,
entſtehen ſogleich koſtbare Reparaturen, werden
aber ſolche verabſaumet, ſowird eine Straſe von
dergleichen Grundlage gar bald nicht mehr fahebar.

S. 7.
Der Sand, ſo ein unentbehrliches Stuck

ſolcher zum Straſenbau iſt, ſo verſchieden iſt deſ-
ſen nutzbarer Gebrauch, in Anſicht der Dauer ei
ner Straſe, und des daher erwachſenden Nutzens.
Es findet ſich

gemeiner Erdſand,
der aus denen zarten Theilgen einer unfruchtbaren

oder Stauberde beſtehet, und zu keiner Straſe
alleine,
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alleine, tauglich iſt, indem aus ſolchem bey tro—

kener Witterung ein unertraglicher tiefer Staub,
bey feuchtem Wetter aber ein, der Straſe und dem
Fuhrwurk ſchadlicher Schlamm entſtehet, der!be—

ſonders ſich an die Rader hanget, auch ſofort tiefe
Gleiſe und ſtehende Waſſer verurſachet,

gegrabener Sand,
iſt entweder ſchwarz oder grau, roth, glanzend
oder kieſigt; der ſchwarze Sand hat die meiſten
ſchlammigten Erdtheile, der graue iſt etwas beſ—

ſer, desgleichen der rothe; der glanzende und kie—

ſigte aber der beſte, der, ganz weiſe hingegen der
allerſchlechteſte; uberhaupt kann der gegrabene
Sand, da er etwas grober und kieſigter ausfallt,
im Mangel des Flußſandes oder Kieſes, zum

Sttraſenbau genutzet werden.

Bachſand
fuhret kleine Kieſel mit ſich, iſt an ſich ſchon gro—

ber, als die erſtern Sorten, und daher zum Stra—
ſenbau anzupreißen.

Flußkieß oder Kießſand
iſt eine Sammlung von allerhand kleinen Steinen,
mit einem, von denen Erdtheilgen gereinigten San.
de vermenget, und an Flußen, auf denen Angern
und an denen niedrigen Ufern ausgeworffen zu be—

finden, auch bis zur Groſe einer Fauſt und dru—
ber zu erlangen, dieſer behauptet beym Straſen—
bau den erſten Platz, die kleinen Steine drucken
ſich in die, vom Sande geſchmeidig gemachte Erde,

B 2 machen
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machen die obere Flache der Straſe feſte, und die
Gewaſſer ſchleunig abfallend, ſo bald ſolche ge—

rammlet und zuſammen gefahren ſind. Auf dem

Fall, wo außer dieſem keinegroßen Steine zu er

langen, konnen die Straſen, wennſie tuchtig auf—

und zuſammen getrieben, blos mit dergleichew
Kießſand uberfahren werden; nur erfordern ſolche

Straſen im Anſange offters Aufſchutten und Ein-
gleiſen, werden aber, wenn ſolches die erſten zwey

Jahre fleißig inObacht genommen wird, feſte und
dauerhaft.

S. 8.
Die Steine ſind vor dem Gebrauche billig

erſt zu probiren, ob ſie feſte ſind, Naße und Kal
te ausſtehen, und nicht zerfallen. Steine konnen
uberhaupt nach ihrer Verſchiedenheit die Straſe gut
oder ſchadhafft machen; deren Gute beſtehet darin-

nen, daß ſie ſich nicht leicht zerreiben, in der Luft
und Waſſer nicht zerfallen, und in der Kälte nicht
zerſpringen, gleichwohldurch Eiſen zerſchlagen wer.
den konnen. Alle Steine haben eine euchtigkeit
bey ſich, wenn ſie aus dem Steinbruche kommen,

die zum Straſenbau beſtimmten, muſſen daher ei.
ne Zeitlang zum Austrocknen liegen, ehe ſie ver—

baut werden, daraus ſiehet man, wie ſie in der
Luft dauren, ſeuchtet man die Steine mit Waſſer
an, und kratzet ſolche. mit einer eiſernen Burſte,
und ſie geben eine ſchleimigte Materie von ſich, ſo
dauren ſie nichtin der Luſt, weniger im Waſſer;
oder ſo man einen Stein vorher wiegt, dann ins

Waſſer
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Waſſer legt, und ſolcher dadurch ſchwerer wird,
ſo iſt deſſen Dauer in Feuchten nicht zu hoffen, die
Feſtigkeit der Steine wird durch den Fauſtel im

ESchlagen erforſchet.

Schiefrichte oder blattrichte, gelbe,ab
ſonderlich aus faulen Schichten er
langte Kalkſteine, ingleichen weiche

Bruchſteine J

ſind auf alle moglicheArt beym Straſenbau zu ver
meiden, wenigſtens da, wo man ein anderes Bau
material haben

kann,
und nach dem gemeinen

Spruchworte, aus der Noth eine Tugend zu ma
chen, nicht gezwungen iſt. Denn dergleichen

Steinarten, wenn ſolche inGrund kommen, ſind
dem Drucke von der obern Flache, zu widerſtehen
nicht vermogend, alſo von keiner Dauer, dieDam—
ine ſinken und geben nach, fahren ſich aus einan—
der, oder vertiefen ſich, und veranlaßen neue oft
koſtbare Reparaturen. Auf der obern FJlache ei—

ner Straſe ſind dergleichen Steine noch weniger
zu nutzen, ſie zerfallen vom Wind und Waſſer in
kleine Stuckgen, ziehen die Feuchtigkeiten an ſich,
werden vom Fuhrwerk kleine geſtoßen, in Erd—
theilgen verwandelt, uberhaupt aber auch im Win
ter vom Froſte zerſprenget; und degeneriren in ei—

nen Schlamm.
Sandſteine

find beſſer, jedoth in Anſicht der kurzen Dauer,
zur obern Flache der Straſe, wo es anders mog-

B 3 lich,
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lich, nicht zu wählen, hauptſachlich muſſen der.
gleichen Steine nicht ſo gleich vom Bruche weg,
in die Straſe verbauet, ſondern zuforderſt an der
Luft recht trocken werden, wodurch ſie eine mehre
re Feſtigkeit erhalten.

Kieſelſteine
die zu vielen Centnern ſchwer, auf denen Feldern,
auch in Waldern und Geholzen liegen, ferner Fel
ſenſteine, ſogenannte Waffenſteine, dergleichen

in vielen Gegenden vorhanden, da einer, wenn er
mit Pulver geſchickt geſprenget wird, verſchiedene

Ruthen Steine hergiebet; niteruber diejenigen
Ralkſteine, woraus der Weißkalk gebrannt wird,
und welche aus einer guten oder wilden Marmor—
art beſtehen, auch blos durchs Feuer aufgeloſet

werden, und in Naße, Froſt und Warme ſtehen,
endlich harte Bruchſteine, beſonders, wenn ſel—

bige, nachdem ſie aus denen Steinbruchen gewon
nen, und in Ruchen aufgeſetzt, eine zeitlang zumAustrocknen an der Luft geſtanden haben, alle die-
ſe, ſammt und ſonders, ſind zum Straſenbaudie
vorzuglichſten, ſie können zum Grunde, in der!

Mitten und auf die Oberflache der Straſe mit Nu
zen und mit gewiſſer Dauer. angewendet werden;
allzuharte Kieſelſteine, beſonders eiſenartige, der—

gleichen bew Lauter liegen, ſind gar zu hart, laſ.
ſen ſich nicht zerſchlagen, noch zerfahren, bleiben
daher groß und ganz, das Gewuſſer wäſchet das
Erdreich um ſie herum weg, und macht loſe We—

ge,
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ge, daher ſolche zum Straſenbeſſern nicht taugen,

man muſte denn die groſen im Grunde brauchen.

Hierbey mochte noch zuerwahnen ſeyn

Knak
oder der Schutt in denen Steinbruchen, welcher

aus kleinen Steinſtuckgen beſtehet, die ſich bey

Aufſetzung der Bruchſteine nach Ruthen, nicht

mit aufſetzen laſſen, auch ohne Begehung eines

Betrugs, in die Mitten dergleichen Ruthenſteine

nicht geleget werden durfen.

Jſt dieſer Knak von harten Steinen, ſo kann
ſelbiger ſtatt Kießes und Sandes auf die Straſen
jum Planiren und Aufſchutten, nutzlich gebrauchet

werden.
Schlacken

von Erz, von Steinkohlen und uberhaupt von
Schrnüeden und Hohendfen, ſind' denen Straſen
ſehr gut, welche thonigten und etwas leimigten
Boden haben, geſtallt durch Aufſchuttung derglei—

chen Schlacken eine gute Feſtigkeit der Straſe er—

langet wird, die uns aber der Fuhrmann, weil
Pſferde und Zeug dadey leiden, eher nicht danket,

als bis ſolche zuſammen gefahren, in die Erde ein
gedruckt und ſich mit ſelbiger verbunden haben, zu
deſſen Beforderung konnten dergleichen Schlacken
gleich anfanglich mit einem Handrammel ein und
gleich geſtoſſen, auch.mit dem Fauſtel oder Schle—

gel klein geſchlagen werden. Es. iſt zu bedaureil
daß wir dergleichen Schlacken groſtentheils im

bergeburge,wo die Straſen an ſich ſchon ſtei-

Ju.l Ba nigten
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nigten und veſten Grund haben, und anderer Or—

ten nur in geringer Menge, haben, folglich der
Nutzen nicht ins Ganze gehet.

Bauſchutt,
ſo von Einreiſung alter, und Aufbauung neuer
Gebaude entſtehet, auch in weiter nichtsals Zie—

gel- und Kalkſtucken beſtehet, iſt zudenen We
gen gut zu gebrauchen, zu Straſen hingegen von
geringerem Nutzen, weil die Land, und anderen
Fuhren ſolchen Schutt klar drucken; der ſich dar.
nach in Erde und Schlamm verwandelt, jedoch
kann ſolcher im hochſten Nothfall zum Straſenbau
und zum Ueberſchutten noch genutzt werden. wenn
nicht etwas leimigtes unter dergleichen Schutte
vorhanden, weil nach und nach die Oberflache der
Straſe dadurch befeſtiget wird, wenn anders der
Grund derſelben gnuglichen Widerſtand hat.

Vierter Abſahnitt,
Von

denen, zum Straſenbau angeſtellten
Commiſſarien, Beamten und Unterbedien

ten, auch derer erſtern Direction, Dienſt
verrichtung und Schubdigkeit.

S.

ue Straſencommißion jeden Creyßes be
V ſtehet aus dem Creyßhauptmanne, welcher
die Strafenbaue dirigiret, dak Archiv bey ſich hat

auf
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aufBefolgung derer GeneralienObſicht fuhret, Stra
ſenmeiſter annimmt und abſetzet, zu Straſenauf—

ſehern geſchickte Subjecha dem hohen Cammer-Col.
legio vorſchlagt, alle Hauptanordnungen uber—

nimmt, und ben denen ſonſtigen Verrichtungen im
Creyße, Straſenbaue anordnet und beaugenſchei—

niget. Unter dem Creyßhauptmanne muß der
Gleits-Cominifſarius auf die Beſchaffenheit der
Straſen im Creyße, mit attendiren, die Erpedi—

tion bey den Generalanordnungen des erſtern, be
ſorgen, die alljahrlichen Straſznbauanſchlage aber,
nebſt denen daruber gehaltenen Baurechnungen,
ehe ſie von dem Creyßhauptmanne zum Cammer—

Collegio eingeſchickt werden, zugleich mit atteſti—

ren. Der Amtshauptmann hat in denen, ihm
zugetheilten Aemtern, die Anordnung, zu Ferti
gung gewiſſenhafter Bauanſchlage, Schließung
der noöthigen Baus und Erhaltungscontracte, die
Aufſicht auf die angeordneten Baue, die Siani—
rung der Lohnzettel, zu beſorgen, und den Erfolg,
auch die etwa befundenen Unrichtigkeiten, dem

Crevßhauptmanne zu melden. Die Juſtizbeam
ten haben, wo an einbezirkte Gerichtsobriqgkeiten,

oder wegen vorzukehrender gerichtlichen Zwangs—

mittel, Verfugungen nothig, desgleichen, wenn
Contracte geſchloſſen werden, oder andere, beym
Straſenweſen einſchlagende gerichtliche Handlun—
gen vorkommen, auch ſonſt auf alle Art und Wei
ſe, ohne Weigerung zu aßiſtiren; die Rechnungs.
Beamten hingeqgen, die jhnen von der Commißion
aufgegebene Beſorgung der Straſenbauanſchläge,

B5 Ferti-
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Fertigung der Rechnung, Lohnung der Arbeiter,
Auszahlung bewilligter Baukoſten, oftere Beſich
tigung der Straſen, Annotirung derer, von Stra—
ſenaufſehern und Straſenmeiſtern angezeigten

Schadhaſtigkeiten, und deren Anzeige beym Amts—
hauptmanne, zu beſorgen, welches in denen Aem—

tern, wo der Juſtizbeamte zugleich die reſervirten
Jntraden mit einzunehmen hat, von dieſen zu be—

obachten iſt. u,

S. 2

Der reutende Straſenbauauffſeher iſt eine,

zjum Straſenbau unumganalich nothige Perſon,
und, daß derſelbe vom Straſenbau umſtandliche

Kanntniß haben muſſe, das bewahret ſeine Ver—
richtung; denn es muß der Straſenbauauſſeher,
ſich aile, des Straſenbaues halber, ins Land ergan.
gene hochſte Verordnungen und Befehle, wohlbe—

kannt machen und ſolche genau befolgen, noöthige

Anſchlage fertigen, wenigſtensalleMonathe, wenn
an denen Straſen gebauet wird, außerdem aber
ſo oft es nothig, die in dem Amtsbezirk ihm an—4

befohlne Straſen, beſuchen, und ob die Straſen—
meiſter und Straſenarbeiter denen, vom Amte er—

haltenen Anweiſungen fleißig nachkammen, zu rech-

ter Zeit an die Arbeit, und nicht vor dem gewohn-
lichen Fenerabende abgehen, ſich genau erkundigen;
ob die Abſchlage, ſo oſt es nothig, geofnet, die
Waſſer aus denen Gleiſen abgezogen, ingleichen ob

zu Erhaltung derer Damme, ſo oft es erfor—

deerlich, eingegleiſet oder eingeebnet worden, wohl
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zu ſehen, und den Trunck ganzlich meiden. Er
muß ferner ſein Augenmerk darauf richten, daß die
zum Straſenbau, und Zufuhrung derer Materia—
lien, angelegten Fuhrleute, gnuglich laden, undin
der Anfuhre fleißig, daß ſowohl die vor Lohn, als
zur Frohne gehaltene Arbeiter tuchtige Perſonen,
und nicht Kinder, Weibsperſonen oder Krupel,
ſind, auch daß ſie die geſetzten Stunden accurat
halten, ſowohl daß von denen anliegenden Grund—
beſitzern die Graben zu rechter Zeit und gehorig ge
hoben, die Abſchlage geraäumet und aufgehoben
werden. Dann ſich des Landes wohl und beſon
bers wo Steinbruche, Kießgruben und andere zum
Straſenbau dienliche Materialien zu finden, genau
erkundigen, wenn von der Straſencommißion oder
vom Amte hier und da Straſenbaue oder Repara
turen angeordnet und vorgenommen werden, de
rer Straſenmeiſter unterſchriebene und beſiegelte
Arbeitszettel, vor deren Uebergabe zur Straſen
baucaße, genau durchgehen, vor deren Bezahlung
ſolche pflichtmaßig unterſuchen, und ehe ſolche der
Amtshauptmann contraſigniret, unterzeichnen und
atteſtiren, ohne Verordnung aber an niemand ei—

nige Bezahlung anweiſen, oder ſelbſt etwas be
zahlen.

Wenn wider einen oder den andern Straſen—
meiſter, Straſenwarter und Arbeiter Verdacht ei
nes Unterſchleifs, oder Nachlaßiakeit ſich hervor—
thun ſollte, oder aber derſelbe dieStraſen vernach—

laßiget, dieSeitengraben zu rechter Zeit, im Fruh—
linge und Herbſte, von denen, welchen dergleichen

oblieget,
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oblieget, nicht gehoben fande, ſolches ſo fort genen

unterfuchen, und da moglich, durch qlimpfliche Er.
innerungen und nachdruckliche Anermahnungen,
abſtellen, auſſerdem aber das Befinden, ohne et—

was aus dieſer oder jener Abſicht zuvertuſchen, ſo
gleich berm Amte, oder bey der vorgeſetzten

Straſenbaucommißion vorbringen.

Bey Endigung jeden Jahres, Baues, und
Abgehung der Arbeiter, beym Amte anzeigen;

1. Wie viel in des Amts Refier und auf je
der Straſe an Ruthen gebauet, und

2.) Was an Bautoſten wurklich verwendet

worden;
3.) Wie viel Ruthen und auf welcher Straſe

inskunftige zu bauen unumganglich nothig
ſeyn mogte,

damit ſolches in eine Tabelle gebracht und mittelſt
unterthanigſten Berichts angezeiget werden konne.

Fielen aber binnen Verlauf des Jahres einige
Stucken Straſe unumganglich zu bauen vor, ſol—

ches ſchleunig, zu weiterer Anzeige beh der Stra—
ſencommißion, im Amte melden.

Beſonders uber die unwegſamen Straſen und
Orte, mit Beſchreibung der Gegend, wo ſolche

ſchadhaſte Stucke befindlich, fleißige Aumerkun—

gen machen, jedesmal die anliegenden Feldnach—

barn dabey anfuhren, und alles dieſes pflichtma
ſig anzeigen. Endilich aber genaue Erkundigung

einzie.
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einziehen und unterſuchen, ob auch diejenigen, wel—

che die neu zuerbauenden Straſen gedinget, ihren
Contracten nachkommen, undob ſolche in beſtän-
diger Beßerung gehalten werden, oder zum Scha—

den der Caſſe wieder eingehen, die befindenden

Mangel unverzuglich anmelden und behorige Ver—
fugung darauf gewarten, ſerner

Die Straſenmeiſter dahin anweiſen und anhal.
ten, daß ſie denenjenigen, ſo ihre Strafen an de—

nen Straſen abzuarbeiten, vom Amte angewieſen
werden, ſo bald ſie dieſerhalb das gebuhrende ge—

leiſtet, Beſcheinigung ertheilen, immaſen denn vor
einen Tag Gefangniß ein Tag Fahren mit einem
einſpannigen Karrn, oder drey Tage Handarbeit,
und vor zwey Tage Gefangniß, ein Tag Fahren
mit dem zweyſpannigen Wagen, angenommen
wird, woferne nicht von hoherm Orte dergleichen
anders beliebet werden mochte.

Daß er endlich, auſſer ſeinem Gehalte, ſich

etwas, es beſtehe worinnen es wolle, nicht anma
ſen oder zueignen ſolle.

S. J.

Zu Straſenmeiſtern ſollen von rechtswegen
ſolche Leute gewahlet werden, die ſchreiben und le—

ſen konnen, und eine hinlängliche Kanntniß von
denen Straſen, daruber ſie geſetzt ſind, ingleichen
von denen Hauptgrunden des Straſenbaues, ha
ben; die Schuldigkeit eines Straſenmeiſters beſte—

bet alsdenn in folgenden, welches ihm zu genauer
Befolgung einzuſcharſen, daß er

die ihm anver-—

trauten
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trauten Straſen fleißig und wenigſtens zweymal
im Sommer und viermal zu Herbſt und Fruh
lingszeit, da man die ſchlechte Beſchaffenheit de-

rer Straſen am beſten wahrnehmen kann, begehen,
auch das Befinden derſelben treulich und gewiſſen—

haft, mit Anzeigungder Tage, wenner dieſe oder
jene Straſe begangen, bey dem Amte, worunter
die Straſe gelegen, und wohin er gewieſen, zu

denen Acten melden, in Anſicht derer von gewiſſen

Communen, wegen der genieſenden Gleitsfreyheit
oder ſonſt, allein zu bauenden Straſen, die Art
des Baues, und wie ſolcher am kurzeſten, wohl.
feilſten und dauerhaſteſten anzuſtellen, Anweiſung
geben, denenjenigen, welche vermoge beſonderer
Contracte den Straſenbau oder deren Beſſerung
ubernommen haben, mit Rath an die Hand
gehen, und, daferne dieſe den Bau nicht tuchtig

oder denen Landesgeſetzen, Verordnungen und Be—
fehlen, ingleichen denen geſchloſſenen Contracten
nicht gemaß, verfertigen ſollten, umſtandliche und
grundhafte Anzeige zum Amte thun, das, was auf
denen Straſen zu beſſern, nach erhaltunder Anwei—

ſung, treulich veranſtallten, uberdem ſich die, we-
gen des Straſenbaues ergangenen alten und neuen
aller- und gnadigſten Mandate, Generalien und
Verordnungen wohl bekannt machen, das, was
ſolche in ſich halten, ſo viel an ihm iſt, genau be—

folgen, ſich aller Bevortheilungean Reiſenden, in-
gleichen a den Straſen, oder an denen, mit Spann
und Handdienſten, oder vors Lohn arbeitenden
Leuten, auch bey Atteſtirung der Lohnzettel und

ſonſt,
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ſonſt, bey unvermeidlicher Caſſation auf den er
ſten Vergehungsfall, enthalten, und mit ſeinem
beſtimmten Gehalte lediglich zufrieden ſeyn ſolle.:

g. 3.
Die Pflicht des Straſenwarters gehet vor
zuqlich dahin: daß ſelbiger die ihm ubergebene
Straſen fleißig begehen, vor deren und derer vor—
handenen Aufſchlage tuchtige Erhaltung, beſon
dere Sorgfalt anwenden, auf die Abſchlage genaue
Acht haben, dieſe zu rechter Zeit öfnen, die Waſ—
ſer bey ſtarken Regen, Gewittern und Thauwet—
ter, auch ſo oft es ſonſt nothig, ohnvertuglich ab-
leiten, das Eingleiſen zu rechter Zeit beſorgen, und
wenn er, daß an einem oder anderm Orte die Stra
ſe durch eine jeitige Reparatur zu erhalten, ge—
wahr wurde, ſolche aufs ſchleunigſte, beſorgen und
dem Amte Anjzeige thun, bey Anlegung neuerKieß
damme ſolche ſo viel nur immer moglich, in gera—
de Linie bringen, dabey das ordentliche Straſen—

maaß brauchen, daß ſolche wenigſtens zehen El—
len in der gerade fortgehenden Linie, und

wo ſich,
nicht abzuandernde, Krummen finden, 18. Ellen,
eiusgeſchloßen, die Seitengraben, in der Breite
angelegt und erhalten, auch weder durch heraus—
ackern derer Feldnachbarn, etwas an der Stra—
ſenbreite geſchmalert oder ſonſt von jemand ſich,
es geſchehe unter welcherley Vorwand es wolle, et
was davon angemaſet, und der Straſe enttogen,
weniger an dem, in der Straſenbreite ſchon ſtehen-
den, oder noch aufwachſendenHolze ſich von je—

mandb
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mand vergriffen werde, Aufſicht haben, daß die
anliegenden Grundbeſitzer die Seitengraben in ge—

horiger Breite und Tiefe halten und ordentlich he
ben, das Erdreich, wo es erforderlich, und wenn
das Land ſchicklich, auf die Straſen werfen, und
dieſe damit erhohen, wohl beobachten, auch wenn
dadurch die Straſe gnuglich erhohet, ſo weit ſol—

che außer der Stadte Weichbild, und denen Dorf—.

zaunen gehet, mit Stein und Kieß tuchtig uber-—

ſchutten, die Straſen zu bequemer Zeit einebnen

und eingleiſen, darauf, daß die, ſolche Straſen
paßirende Fuhrleute das Gleiß halten, und durch
Ausſchneideln, die Damme nicht zu Schande fah—

ren, die zum Straſenbau angelegte Arbeiter und
Fuhrleute aber zu rechter Zeit zur Arbeit kommen,
ſolche mit gebuhrendem Fleiße verrichten, und nicht

vor der Zeit davon abgehen, nicht nur ſelbſt ge—

naue Aufſicht fuhren, ſondern auch vor ſeine Per—

ſon fleißig mit arbeiten, denen andern Arbeitern
und Fuhrleuten weder ein menreres, als ſie ver—
dient, atteſtiren, noch ſich ſelbſ mehrere Tage, als
er gearbeitet, anſetzen, zur Arbeit auf der Straſe,
Weiber, Kinder, und andere darzu untaugliche

Perſonen, keinesweges anlegen, weniger ſein eigen

Weib oder minderjahrige Kinder darzu gebrauchen

oder auf die Lohnzettel bringen, hieruber auch, da
ferne ſich die, an ſolchen Straſen anliegende Com
munen, welche die, durch ihre Fluhrengehende Stra
ſen ſelbſt in baulichem Weſen zu erhalten ſchuldig,
hierunter ſaumig erweiſen wurden, ſolches ſchleu-

nig beym Amte anzeigen, und uberhaupt alles,

was
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was zu Beſorderung des Landesherrlichen Jntereſ
ſe beym Straſenbau, etwas beyttagen kann, und

zu Erhaltung der Straſen in tuchtigem Stande die—

ret, nach allen ſeinem Vermogen, beſten Wiſſen
und Verſtande, beſorgen, hingegen allen Schaden
und Nachtheit, ſo viel an ihm iſt, warnen und
verhuten ſolle. Es ſind zwar vor jetzo dergleichen

Straſenwarter nicht mehr in voriger Activitat, al-
leine, da ſolche, wo ſie noch vorhanden, zum
Straſenbau adhibiret werden, und das Tagelohn
gleich einem andern Straſenarbeiter erhalten, tola.
tich an Seiten der Straſenbaucaße keinen befon
dern Aufwand machen; ſo iſt es rathſam, derglei
chen Straſenwärter in dieſer Qualitatund blos als
Straſenarbeiter, ohne beſondere Pflicht, beyzube
hälten, um ſomehr, da ſie gemeiniglich viele Jah
re beym Strafenbau aearbeitet, und mehrere Kannt
niß, als bloſe Tageldhner haben, dannenhero, wenn
in einem Amte nicht mehr als ein Straſenmeiſter
imd reutender Straſenaufſeher iſt, und dieſe ver—
ſchiebene Baue zu einer Zeit un diverſen Orten be-

vrgen mußen, folglich nicht alltaglich bey jedem
Baue zu bleiben vermogen, ſie in deren Abweſenheit
bie Anſtalten derer Straſenaufſeher und Straſen-
ineifier ausfuhren, ind die Arbeiter bey ihrer Ar
beit mit anweiſen konnen.

ull gunf
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ZKunfter Abſchnitt.
Von

derer, an derStraſe liegenden Grund
beſitzere Obliegenheiten, in Abſicht auf

die Sttaſe..
*l

s. J.

 Neienigen Unterthanen, ſo, Feld,,Wieſewachs

LJ oder Holzboden, und ubarhaupt Grundſtu
ke an der Straſe beſitzen, ſind ſchuldig, ſowohl

uin inres eigenen Beſten als auch des, der gemei—

Snen ache darauserwachſenden,Nutzens willen,

auf die Straſe mit Acht zu haben und darzu, daß
ſolche beſtandig fahrbar bleibe, mit behulflich zu
ſeyn; Denn, wenn aufder Straſe ubel fort.zu
kommin iſt, wenn boſe Sudel und Locher auf der

Straſe vorhanden ſind; ſo kann.der Fuhrmaiuj
nicht fortkommen, und wird daher alleSchivſia
rigkeiten, alle Graben und Aufwurffe, zu uber
wiuden wißen, er wird auf die anliegenden Felder,
Wieſen, Laiden c. ausbrechen,ſeinFortkommtun
ſuchen, und alles zu Schande fahren, ohneſi ch

um den Schaden zu bekummern, welcher dern
Grundbeſitzer daraus erwachſet,

S. 2.
Da nun die Abſchlage und die Seitengraben,

wie unten bey der beſondern Abhandlung in meh—

rern angezeiget wird, eine auſſerordentlich wichtige

9 Ver
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Verbindung mit der Tuchtigkeit der Straſe haben;
ſo iſt in Abſicht auf dieſe Umſtande, zumal diean
liegenden Grundbeſttzer die Straſe ſelbſt viel mit;
brauchen, in denen Churſacchſiſchen Landesgeſetzen

weislichſt verordnet, daß alle diejenigen, deren ih—

ke Grundſtucken mit der Straſe reinen, gehalten

ſind,

dDen Abszug derer Feuchtigkeiten aus der
Straſe zu befordern.

Dahero mußen ſelbige die Seitengraben, ſo weit
ihre Beſitzungen gehen, von Zeit zu Zeit tuchtig
neben, in der, unten beſchriebenen geſetzmaßigen

Weite und Tiefe auswerfen, und das Land, wenn

es beſondere kieſigt und ſandigt. zu Beforderung
des Waſſerabialls, auf die Mitten der Straſe
werfen, die Abſchlage, welche die Waſſer von der
Straſe in die Seitengräben ziehen, machen. und
fleißig, beſonders zu der Zeit, wenn große Regen
guße oder Thauwetter vorhanden, offnen, ſie dur-

fen ſich von der Straſenbreite nichts anmaſen, auſ-
ſerdem ihnen ſolches wieder abgenommen wird;
beshalb ihnen auch keine Verjahrung zu ſtatten
kommt.

S 34.
Diejenigen, welche an denen Straſen ihre

Wieſen haben, und ſolche zu ihrem Nutzen waßern
konnen, durfen die Waßerungsgraben nicht zu na
he an die Straſe, weniger zu deren Nachtheil,
Waßerungswehre anlegen, noch weniger das Waſ
ſer in die Seitengraben, oder gar in die Straſe

C 2
leiten,
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leiten, ſondern ſie muſſen ſich ſolcher Waßerung,
ohzne Nachtheil der Straſe, ohne einige Feuchtig-
keiten in die Straſe zu ziehen, gebrauchen.

ſß. 4.Die Feldwaßer muſen die
Grundbeſitzer

auft
i

ihren Grund und Boden aufnehmen und fortfuh
ren, daſerne aber ja dergleichen Grundſtucke, ge
gen dieStraſe abhangig waren, ſo mußen die
Grundbeſitzer Veriheidigungsgraben, außerhalb

der Seitengraben, an ihren Grundſtucken halten,
und tuchtig verwahren, damit die Waßer nicht in
die Straſe fallen konnen.

S. 5.

Waſſer endlich von der Straſe wegzubringen, ſo
mußen die Grundbeſitzer ſolche durch gepftaſterte

oder durch ſonſt tuchtig befeſtigte Ableitungen und
Canale, an Orten, wo Schleußen durch dieStra
ſe gehen, in die Seitengraben ein- und durch die
Straſe fuhren, auch auf alls mogliche Art dahin
iehen, daß der Fall des Waßers geminbert. auch
beym Eingange in die Seitengraben, ſowohlbeym
Durchgange durch die Schleuße nichts zerrißen
wwer verderbet werde. Auch inStadten und Dor
fern muſſen die Abzuge der Gauche aus den Stal.
len, oder ſonſtige Waßergange und Canale nicht

in die Straſe, ſondern durch gepflaſterte Abzuge
darunter weg, oder wohin ſte am beſten abfallen,

Jgeleitet werden.
trf S.

9



SGSeechſter  Abſihnitt. 77

6.,

Die Allgemeinheit derer, benen
Straſennach-

Baon oder anliegenden Grundbeſitzern, vorgeſchrie.

benen Obliegenheiten, in Hebung derer Seitengrä—

ben, Fertigung und Oeſnung derer Abſchlage, er—
hellet. daraus, daß auch die Churfurſlichen For—
berge und Grundſtucken, ſo an der Straſe liegen,

Vavon nicht ausgeſchloßen ſind. Dahero auch alke

an die Straſen reinende Grundbeſitzer, zu Aus
vung obiger Schuldigkeiten, und bey deren Untel
taßung, durchObrigkeitliche Zwangsmittel, ango
halten werden.

Secdhſter Abſchnitt. .7MNon J

Joe—

den allgemieinen Schulbigteiten deret

Chyurſachſiſchen Unterthanen bepom

GSttraſenbau.
ee 6. J.

iſt in vo em berits ausgefuhret,t ten; g ?u

w daß die Siaa ind deren Tinhtigkeit, einen

keträchtlichenEinfliß tri däs allgenielne Wehl ei

2

bas ihrige mit bejtragen
n gnAbſuchebuf  heren Echnidigkeitbeyri

2 D C 3 ſenbäũ,
29J
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ſenbau, mußen die Unterthanen in zwey Claßen
eingetheilet werden.

Einige genieſen Gleitsfreyheit andere aber

nicht.
ſ. 2.

Diejenigen Churſitchſiſchen Unterthanen, wel—

che
die Gleitsfreyheit genießen, ſind vorzuglich

zum Straſenbau mit anzuhalten, weil gemeiniglich

Dieſe Befreyung aus jenem Grunde entſprungen iſt.
Dannenhero mußen ſelbige, wenn Straſenbrucken,
Echleuſen und dergleichen anzulegen oder auszu—

beßern ſind, die benothigten Spann- und Hand—

dienſte dabey verrichten. Sie mußen ferner Locher

und Sumpfe auefullen, einqleuen, einebnen, ſo

weit die Straſe, außer den Dotfean auf ihren Re
fieren geht, und ohne Unterſcheid ſind ſie ſchuldig
Pferde— und Handdienſte auf dergleichen Straſen

zu leiſten, undvor. deren Bali· ünd Beßerung ſů
haften,i deſheto auch dis Struſen von denen Strau
chern und Geſtrippezu ranvien, welche das Aus—
trocknen derſelben hindern; ſie durfen an der ge.
ſetzten Straſenbreite von 10.Ellen, wenn ſolche ge—

rade, und 18. Elben,
wenn ſolche in Krunuen

geht, nichts ſchmalern /iind ſobald uber Nan
Üßigkeit derer Gleitsbefreyeten nterthanen, oder
über Untuchtigktit der Straſe, oder deren Bauez,
Klage vorfallt, ſind ſelbige zu ihrer Schuldigken

durch Zwangsmittel anzuhalten, oder. bey ſerneref

Weigerung von denen Beamten, Arbeiter an zy
legen, und iſt das Lohn mit Erecution von denen
Widerſpenſtigen tinjribringen. u

22 S. 3.
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S. 3.E

ue Unterthanen, ſo keino Gleitsfreyheit zu genie—

ſen haben, ſind keinesweges von der Mitleidenheit

zum Straſenbau befreyet, ſie ſind ſolche, in An.
ſicht des, dem gemeinen Weſen daraus erwach—

ſenden Nutzens, allerdings ſchuldig, und werden
bey denen Straſenbaudienſten, allenfalls gegen ei—

tie Ergotzlichkeit oder eine billige Geldabfindung, zuk

Mitleidenneit gejogen.

DieCommunen, ſo allernachft an der Straſe
Helegen, unb innerhalb des Meilenbezirks befindi

lich, ſollen, mittelſt zu errichtender Vergleiche!
gewiße Tage dis! Jahres zum Etrliſenbäudienſte!

tyeils an Fuhren. theils an Haidarbeit, uber.
nehmen und die Gleichheit oder die Ausgleichung
ſthaner Mitkeibenheit nach denen, jeden Orts vor
handenen Hufrni, einrichten.

v Uebtrhauptabet mitßen! blel Commumen alle
Straſen innethalbdesWeichbildesoder derer Porft

zaune, in baulichen Weſeir und Beßerung erhali

ten, und wenunſo gleich kllenthalben, wegen Mant
gei des Geſbanürsdie völlige Tuchtigkeit auf ein
mal nicht moglich zu  machen, dennoch wenigſtens

fu Zufullung ver tbcher, Sumpfe; auch Einebnung

nnid Eingleifung ningeſtrenget werden, weil ſie ſol.
zhe taglich ſelbſt brauchen, und durch die Miſtſu—

deln verderben, auch durch ihr Vieh zertreten und
tünlten laßen.

 Jni Fall ſich ein oder die anbere Commun deſ
ſen weigerii ſollte, öder nüchlaßln befunden wurde,

ſeoollen ſie alle, durch anzulegende Pferde und Hand
452 C 4 arbeit,
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arbeit, verurſachte Koſten, tragen, und dieſe noö—

thigen Falls, von denen Beamtendurch Exrecution
eingetrieben werden. „J

Zuſatz.
GSs

iſt bereits oben im aten Abſchnitte
S. 2,

von dem Abarbeiten dererjenigen

RugenSachen, bey denen Aemtern, in denen

RugenProtoeollen, oder durch ertheilte Decila
dictiret werden, etwas erwahnet worden;: es iſt
nutzlich, dergleichen Verbrechere, welche diedictirr
ten Serafen in Gelde zu bezahlen nicht vermogen,
zum Otraſenbau eher. als zum Abſitzen, anzuhal.
ten, denn durchdergleichen Arkeiten profitiret der
Fiscus allemahl das Tagelohn, durch das Abſitzen
derer Strafen hingegen, wobey, weil die Gerichts
obrigkeiten nicht ſelhſt darnach ſehen konnen, vieles
auf die Gunſt derer Herichtsfronne beruhet, wirh
derVerbrecher am wenigſten gebeßert: dahero zu
wunſchen, daß dergleichen Straftngrbeiten von der
nen Rugenwerhrechern,die darzu geſchickt, und die
Geldſtraſen zu entrichten nicht im Stande, auzule
wenden, durch hochſte Verordnungen in Aermntern
feſte geſetzt werden mogte, wodurch, heſonders bey
denen Aemtern, viele Rugenreſte, die lange Jahre
indenen Amtsrechnungen herum geſchleppet

werden muſſen, wegblieben, zumal ohnenin, nach deq

nen Landesgeſetzenpie Wahl in dergleichen auf Geld,
Gefangniß und andarvpeit gerichteten Strafen,2

denen Obrigkelien kripſtebet.
4

5e Sie
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Siebender Abſchnitt.
Von

benen, mit privat Perſonen geſchloße
nen Straſenbau und Straſenerhältungs
Contracten im Ganzen oder über be—

ſondere Arbeiten.

l

S. 1.

Fr gereichet zwar denen, zur Straſencommißion

 gnadigſt verqröneten Herren Creyß- und
Aumtß

hauptleuten  zu einiger Erleichterung, denen

Beämten hingegen, welche die reſervaten Einnah—

men, folglich zugleith die Beſorgung der Straſen
bauanſchiage, Lohnung der Arbeiter, Auszahlung
fr auanſchlagekolten und Fertiguug der Rech
nung, uber ſich haben, falletdie großte Arbeit
hinweg, wenn die Etraſen anqewiße Entrepren
neurt, zum Bau oder Erhaltung, verdinget wer-

den.Alleine es iſt im Betracht der ofters widrj-
aeü Erfahrung, alle mogliche Vorſicht, in Anſee
hung derer, zudergleichen Entreprenneurs zu wah
ienden Perſonen, und der Einrichtung dergleicheij

Contracte, anzuwendben.

S. 2.E gewite Staſn
dingtein Ge

wauen, oder deu erbcherüchen Bou uvn5

5*
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gewißen Geldbetrag ubernehmemwiſl, imißein be
kannter, ehrlicher, uneigennutzigerMann, und nach

dem Verhaltniß des bedungenen Geldes, hinlang-
lich angeſeßen ſern, oder genugſame Cautioneſtrh

len konnen. Er muß hiernachſt. zureichende Kannt
niß vom Straſenbauweſen. haben, und ſich kei—

nesweges auf ſeine Arbeitsleute, oder deren Ange—

ben verlaßen, fondern die Ankage ſelbſt machen,

und ausfuhren konnen, er muß vorhero das Ter
rain, und wo die Baumaterjalien am beſten aind
am wohlfeilſten zu erlangen vollkommen wißen,

und wie ſowohl dauerhaft als wohlfeil zu bauen, in

gleichen wie dieſe oder jene Art derer Materialien

und wo? nutzbar anzuwenhen, verſtehen.
S.

Jn Anſicht des Contracts ſelbſt, iſt ein fölchet

Straſenbau  Entreprenneur äufs moalichſte zui vhn
culiren; dahet in einermn dergleichen Contracte,voe

verdingenden Straſe, nach richtiger Ruthenanzkiht,
Allen Dingen der Anfaug und bas der“jj

aenau anzugrben, dieGegenbiwo Aufſchlage, Stra
nenbrucken oder Schleußenju deßerit,! oder nehY

zu fertigen, nach deren Benennuna zu beſtimintüs

und weilen- gemeiniglich dergleichen Straſenbun.
Entreprenneurs wieder Unferpachter ännehmeit!ind

vorzuglich dahin trachten, den Bau mit guter Be—

quemlichkeit zu einer Zrit, da ſie mit dem Geſchirr
ohnedemnicht /vbel. zuderdteunarim Stundeg und

da die Tagelohner um in dllliges zuhaben: m,1e

wenn keine Feldarbeit, in. derHeurund Se



Giebender Abſchnitt. 45
deerndte oder Beſtellzeit vorhanden iſt, zu vollen
den, oder wohl gar den Bau bey trockner Witte—

æung, durch bloſes Auf und Zuſammentreiben der

Straſe, zu berichtigen, ohne auf den nothigen

Endzweck der Dauet zu ſehen; ſo wurde jedesmal,

bey einem Straſencontradte eine: gewiße Zeit, die

man allerdings gar wohl voraus beſtimmen kann,

binnen welcher der Entreprenneur die gedungene

Straſe vollenden und tuchtig ubergeben muß, zu
benennen, und zugleich, daß der Grund an ſum
pfigten Orten, und bey leimigten oder fetterdigen

Straſen mit Steinen befeſtiget werden muße, mit
zu bemercken, auch alle Unterpachterey zu verbie—

ten ſeyn, hauptſachlich muß der Straſencontrahen

te, um alle leichte Scheinbaue zu verhindern,
ſchlechterdings zuGewährung der Straſe auf 3.
bis 4. Jahr odor lunger7; und deren tuchtige Er
haltung, ſich bequemen, dergeſtalt, daß er von der
Zeit der Uebergabe an, 2 Jahre lang, vor alle Re
paraturen und 4Juhre lang vor alle entſtehende

Haupthaus haftet, ihm auch das Geld eher, als
vis dahin, vullig nicht, ſondern nur nach und nach,

ausgezahlet wird.
i. Es iſt aber auf alle Falle noch eine beſtandige

gute Aufſtchtbey dergleichen verdingten Straſen—
bau nothig, damit nichts verabſaumet und leichte
weg, gemachet werde; denn ſogar die verſchie—

denttich ergangenen Landesherrlichen Befehle be—

weiſen; daß die Straſencontrahenten, derer hoch—

ſten Drts conſirnürten Contracte vhngeachtet, die
Straſen in ibcheigun baulichenWeſen nicht erhol
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ten, und dennoch die beſtimmten Gelder erhoben
weshalber dieverdungenen Straſen, vor allen Din
gen voun denen Straſencammißarien in Augenſchein

genommen, und bey befundener Contractmaßigen
Tuchtigkeit, erſt die verſprochenen Gelder verab
folget, uberhaupt aber alle verdungene Straſenin
dem Amtsbezircke zum oſtern und wenigſtens vor
und nach denen-3 Leipziger Meßen beſichtiget, und
wenn ein oder der andere das Seinige daran ge
buhrend nicht gethan, der oder dieſeihen zu Ergan
zung der Straſe, zum Erſatz des, zur Ungebuhr
erhobenen Lohnes, auch alles eneſtehenden Schadens
und Gefahr, angehalten werden.

Bey einer verdungenen Straſs iſt alſo aufdie
Zeit,

ſo in dem Contracte zum volligen Ausbau,
geſetzt, und aufralle darinnen gemachte Bedingun,

gen, genau jzu ſehen, und daruber zu halten; ber
ſonders niuß der Straſencontrahente, ſo hald dir
Straſe fertig iſt, und die Fuhren darauf  gelaßen

werden, einen Tagum den andbern dir Gleiſe, wo
mit Kieß odor Sonde uberſchuttet. worden, fleifiig
einziehen, und wo jein Stein  ſich gedruckt, eder
lucker worden, ſolchen helfen laßen, dadurch wer/
den die Gleiſe qeſte und widerſtehen den groſten

Laſten, zumahl, da nach Vorſchrift derer Landes
geſetzt die Fuhrleute einerley Gleis halten muſſen
und ben Strafe uicht ausſchneidels durfen.

Jn vielerley Betrachtung, beſonders aberz
Seſchieunigungdes Baues iſt jederzeit am dien
lichſten, wennzu einemStraßenbau.alle Artan

der Arbeit an vingelne, rangeteene Yerſonen vo
dinget
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dinget werden, zumal bey einer auf alle Falle nö
thlgen guten Aufſicht, zu eineni tuchtigen Baudis
gewißeſte Hofnung iſt, wenn jeder ſeinen Fleiß auf
eine einzelne Art der Arbeit, verwendet.
Da aber alle beſondere Arbeiten des Straſen
baues auf einer gemißen Gegend einem einzelnen

lndividuo uberlaßen werden, ſo iſtuberhaupt und
inſonderheit letztern ſehr nutziich, einen oder meh—

rere geſchickte Straſenmeiſter oder Straſenwarter,
bey ſolchem Baue mit zugebrauchen, weiln deren
rzohn, zumaln ſie nicht allein anſtellen, ſondern
auch mit arbeiten mußen, reichlich dabey heraus—
kommt.

Augemeine Satze, ſo in folgenden

angewendet werden.

S. 1.

Mey unternehmung eines Straſenbaues muß
e man ſich vor allen Dingen nach denen Um-«
ſtanden und Orten auch Beſchaffenheit der Straſe,
nach ihrenGrundlagen, nach denen vorhandenen
Baumaterialien/ uuch deren Nahe und Entfer
muig, richten, ob Baudienſte vorhanden oder nicht,
wad das Gegend ubliche Fuhr. und Tagelohn betra
ge, etkundigen, alsdenn das Stuck Straſe, ſa
welt ſolches gebauet werden ſoll, abmeßen, und
in richtige Ruchenanzahl, jede Ruthe zu 8. Ellen

Leipzi

„Acqchter Abſchnitt.
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Leipziger Maaſes gerechnet, bringen, und nach al4
len dieſen Umſtaänden, den Anſchlag darauf fertigen.

S. 2.

Es iſt nutzlich, ja es dienet zu einer wahren

Zierde, wenn eine Straſe in gerader Linie angele—

get wird; und es wird, wo eine Moglichkeit vor
handen, jederzeit anzurathen ſeyn, beym Straſen
bau dieſen durch abzuſteckende Liniengleiche, gera—

de ſort einzurichten und in gewißen Entfernungen

Pfahle dazu ein: uſchlagen; esfallt aber dieſes bey

geburgiſchen, durch Walder gehenden Straſeti
gunzlich weg, und auch auf ebenen Straſen, wo
nicht außer der Verkurzung noch ein merklicher

Nutzen, zum Exempel die Umfahrung eines hoh—

len Weges, und dergleichen,zu erlangen, leidet

ſolches einigermaaſen ſeinen Abfall.
Denn wenn man durch Wegbringung der

Krummen an 100. Ruthen ohngefehr 1. 2. Ru—

then in der Verkurzung gewinnen, und zu deren
Erlangung die Straſe uber Felder oder Wieſen
legen wollte, ſo ware ſolches unrecht, und widen
die Landesherrliche Jntention, in Betracht dem

Unterthanen, wenn er auch vor ſein Grundſtuch
eine Schadloshaltung empfanget, ein nutzbares

Stuck Land entzogen wird, datz er, wenn auch ihm
die davor liegend bleibende Straſe, diein ſolchem

Fall gewiß nicht mehr fahrbar war, uberlaßen

wurde, in zehen und mehr Jahren nicht nutzen

kann, wenner noch ſo viel darauf verwendet,in
dem doch der Grundallemahl aus Steinen, die ſich

auf
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auf einander nach und nach in das Land eingedruckt

und beveſtiget haben, beſtehet. Ueberdieſes hat
eine alte Straſe, wenn ſie noch ſo ſehr verdorben

iſt, allemal nach obigem Satze, einen zuſammen
zedruckten und veſtern Boden, als geackertes lu—

keres Land, ſolglich iſt, wenn man dabey gebuh—

rend verfahret, eine verdorbene Straſe, mit we4
nigern Koſten dauerhaft zu machen, als eine neue
uber Felder oder. Wieſen angelegte, die ſich aller

Varſicht ohngeachtet, viele Jahre nach einander
zuſammen ſetzt, auch einer ſteten Aufſicht und
Beßerung bedarf, und eine geringe Krumme wird
von dem Fuhrmanne nicht geachtet, wenn er nur
guten Weg hat; alleine dieſe Ausnahme hebet die
Megel nicht auf, denn wenn man eine Straſe,
durch Verluſt einer großen Krumme oder ſchlech
ten Terrains in, die gerade Linie bringen kan, ſo
iſt ſolches auf alle Falle anzurathen, und dem Un
terthanen, außer:der Schadloshaltung vor ſeine

herzugebenden Grundſtucke, die alte Straſe zu
uberlaßen, welche, wenn nur einiger Fleiß darauf
gewendet wird. wenigſtens zu Anpflanzung eini
gen Buſchholzes genutzet werden kann, da ohne
hin uber den Holzmangel in allen Landengeklagt
wird.

S. 3.
in BeyntEtraſenbau iſtaufeinen tuchtigen Grund,
der dem Drucke von der Oberflache hinlanglichwi.

derſtehen kann, vorzuglich das Abſehen zu richten,
und das Fubrwerckſo uber eine Strafe gehet,mit

jenem
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jenem in richtige Vergleichung zubringen; in dehen
Unterlaßung iſt die Haupturſache des Ruins unſr
ter Straſen zu ſuchen; es ware daher hauptſach
lich zu wunſchen, daß zu Erhaltung derer Straſen)
ein gewißes Regulativ gemacht wurde, wie viel
Pferde vor einem Frachtwagen zu geſtatten, und
wie viel Centner Guth auf einen Wagen zu fuh
ten, erlaubt waren; denn bishieher, da man
Zuhrleute mit 8. 10. 12. Pferden vor einem Wa
gen, und alſo nach Proportion eine Ladung von
100. und mehr Centnern auf hieſigen Straſen ge
hen ſehen, ſo iſt kein Wunder, wenn auch die dauet

hafteſte Straſe, durch den Druck der uberwiegen
den, und mit deren Grunde in krine Verhalmißi
zubringenden Laſt, ruiniret, uind iwandelbar wer
den muß; zumal die ſogenannten Gabelwagen,wo

ein Pferd einzeln vor das andere geſpannet wird,
die Mitte der Straſe, und deren, zu Abziehung
und Abfließung der Feuchtigkeiten, nothwendige
Erhohung, austreten, und ſodann die Waßer fich

ſammlen, woraus ein außerotdentlicher Nachtheil
vor die Strafe erfolgen muß. Es ſind, wie man
ſich erinnert, in andern Landern, beſondersim Re.
che, dieſerwegen boreits Vorſchriften vor die Juhrr
leute vorhanden.

S.
Ertne Landſtraße muß nach denen Churſachſi

un eenn gtndum eegrte— 1

ein
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einander ausweichen und fahren, auch der Fuhr—

mann neben ſeinem. Fuhrwerke her gehen kannz
jedoch ſind die Seitengräben, außer dieſer Stra—
ſenbreite anzulegen; hieſiger Gegend wie mei—

ſtens in Sachſen,iſt ein einfaches Straſengleiß

zwey Ellen und ein Viertel weit, und werden die

Achſen drey Ellen und ein Viertel lang gemacht,

die Achſen bey ordentlichen Landfuhrleuten aber kom
men bis auf 4. Ellen Lange, folglich iſt allemal

der nothige Platz zuzwvey Wagen und und Fuhr
teuten auf der Breite, vorhanden, ohne daß beym

Ausweichen der Fuhrman Gefahr lauft.

F. 5.

Die bequemſte Zeit zum Straſenbau iſt in An
ſicht der Fuhren, diejenige, da der Landmann an
teinem Feldbauund wirthſchaftlichen Verrichtun
gen nicht gehindert wird, und man alſo die Fuhre
am wohlfeilſten haben kann; dabero im Winter,
bey Schnee und Froſt, weil zu dieſer Zeit die

Pferde ohnehinim Etalle ſtehen, und wenig ver.
vienen, die MaterlalienanSteinen, Kieß, Sand
und dergleichen, auf die Platze, wo ſolche erfor—

derlich, bequem und wohlfeil angefahren werden;
wobey jedoch dieſes zu beobachten, daß dergleichen

Baunmaterialien nicht zuſammen und an Orte, wo
ſie der kunftigen Arbeit hinderuch ſind, oder die
Abſchlage verſtopfen, angefahren werden durfen.

uid c D Die
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tungen nicht nothig hat.
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Die Zeit zum Straſenbau mit denen Handar
beitern, giebt lediglich die Witterung an die Hand,
nachdem die Straſen, bey einem guten Feuhling,
zeitig trocken werden, oder im Herbſte die naße

Witterung den Bau nicht hindert; denn die Tro
ckenheit iſtein unumganglich nothiger Umſtand beym

Straſenbau, daferne derſelbe von ſtatten gehen

und dauerhaft werden ſoll;

Jm Fruhlinge iſt alſo die Zeit, vor und nach
der Hafer und Gerſtenſaat, und im Herbſte, wenn
die Winterbeſtellung voruber, im Winter hingt-

gen, bey Froſt und Schnee, beſonders wenn man
Schlitten brauchen kann, unſtreitig die beſte, zur
Anfuhre derer Materialien zum Straſenbau, durch

den Landmann; denn Pferde und Karrn, zum
Straſenbau, auf Koſten der Landesherrſchaft, daz
ganze Jahr uber zu halten, iſt in verſchiedenerley

Betrachtung wider die Wohlſfeiligkeit des Stra
ſenbaues, und alſo zu vermeiden, ſo ferne man
darauf bedacht geweſen, die Banmaterialien zu
der Zeit anfahren zu laßen, wenn der Landwirth
die Pferde zu wichtigern wirthſchafftlichen Verrich

5211
 2 J
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Beſondere

Abhäaändlunng.
IS

J.

Von
denen, zum Straſenbau gehorigen

Haupt und Nebenarbeiten.

Erſter Abſchnitt.
Vom

Planiren.
veenn eine neue Straſe angeleget, oder eineW alte in tuchtigen fahrbaren Stand gebracht

werden ſoll; ſo wird ſolche, ſo viel nur immer
moglich, in einer geraden Linie abgeſteckt, und

mit eingeſchlagenen Pfahlen auf beyden Seiten die
Gerade und Breite der Straſe beſtimmt. Die
Gerade dienet nicht blos zu einer ſehr angenehmen

Ausſicht in die Ferne, ſondern auch vorzuglich zu
Verkurzung des Weges, wenn man die, meiſten—

theils bey allen Straſen vorhandenen Krummen
und Abweichungen in eine gerade Linie bringt,
davon unten im achten Abſchnitte dieſer Ab—

handlung weiter etwas angefuhret werden
D 2 ſoll;
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ſoll; Die Breite der Straſe richtet ſich nach dem
Gebrauche, es mußen zwey Wagen einander ohne

Anſtoß ausweichen konnen, ünd die Fuhrleute
gnuglichen Piatz haben, neben ihren Wagen her

zu gehen; ein Wagengleiß iſt, (die: Obergeburgi—

ſchen etwas engern Wege ausgenommen) zwey
und eine viertel Elle breit, die Achſen werden drey

und eine viertel Elle lang gemacht, ein Fuhrman
muß wenigſtens eine Elle zum Gehen haben, folgz
lüch eine Landſtraſe zum einfachen Gleiße weniga
ſtens vier Ellen und ein Viertel, und alſo auf
zwey Wagen an zehn Ellen breit werden, wenn
ſie dem rechten Endzwecke gemaß gebauet ſenn, und
die richtigeWeite halten foll. Vor allen Dingen
iſt alsdenn

das Planiren der Straße,

vorzunehmen, damit auf alle mogliche Art dievor
kommenden Erhohungen und Tiefen in eine Hori.
zontallinie gebracht werden konnen; letzteres geho—

ret zum Nivelliren, folglich in den andern Ab—

ſchnitt. Werden nun ordentliche Straſendamme
angeleget, ſo kann man mit dem Planiren kurzer
verfahren, weil theils die nicht allzubetrachtlichen

Bertiefungen und Erhohungen nicht ſo viel ſchaden,
cheils aber mit dem Damme in eine Gleichheit oder
Horizontallinie gebracht werden konnen.

Auf alle Falle aber muß man ſorgfaltig dahin
trachten, daß beym Planiren die etwa vorhande

nen
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nen Pfutzen, ſudelichten Locher, oder morerdigter

und fauler Grund weggeſchaft werden, denn auf
dergleichen Flecken wird in der Zeitfolge die Stra—
ſe eher wandelbar

werden,
als man denket; der—

gleichen Pfutzen mußen, ſoviel nur immer mög—

lich, durch Gräben ausgezogen und trocken ge—

macht, der faule Grund muß ausgehoben, weg—

geſchaft und mit feſterm Grunde erſtattet, auch zur

ſanmnnen getrieben oder qgerammelt. werden, damit
man einen egal veſten Grund erlange, und behm

Baue eine gleich gut geqrundete Straſe bekommej

wovon in denen beſonderen Anweiſungaen, nach Be
ſchaffenheit des Derralns derer Straſen, mehre—

re Anleitung gegeben und daraus erhellen wird,
wo das Planiren practicable iſt oder nicht.

J

Abnderer Abſgqhnitt.

.Vome

Nivelliren oder Abwagen der Straſe—

»4Pivelliren heißt in der gegenwartigen Bedeu

vm rung, durch die Wage eine Straße abzuwa
gew, dadurch, ob deren Lage in einem fortgehen—
den Diſtricte hoher oder niedriger ſey, zu erfah
ren und den Unterſchied einer Gegend daher zu
wißen. Wenn man eine Straße planiret, und

tine ebene Gegend vor ſich hat, ſo unterſuchet man
billig, ob ſie hotizontal, wagerecht oder waſſerpaß

D 3 lieget;
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lieget; und weilen nunmehro zu denen Seitengra
ben verſchritten werden muß; ſo iſt in platten oder
ebenen Diſtricten das Abwägen der Straſe zum
Behuf der Graben das allererſte Geſchafte, da—

mit man nicht nur erfahre, wohin denen Waßern
in denen Seitengraben ſelbſt, ſo wohl als durch
Abſchlage, der erforderliche Abiug zu geben, ſon
dern auch an welchen Orten die Straße dermaßen
einzurichten ſey, damit ihr Rucken bey entſtehen—

den Fluthen uber das Gewaßer hervor rage; das
letztere zu erlangen, darzu mußen die Schleuſen hel
fen, wovon unten. Es iſt keinem Zweifel un
terworfen, daß dieſe Arbeit mit vieler Ge
nauigkeit vorgenommen werden muße, woferne
nicht unwiederbringliche Fehler beym Straſen
bau vorkommen ſollen; denn ſtehen die, in denen
Seitengraben ſich ſammlenden Gewaßer wagerecht,
ſo haben ſie keinen Abfall oder Zug, folglich muß
nothwendig der Grund einer Straſe dadurch lei-
den, weil er zu keiner Zeit recht austrocknen kann;
wannenhero dergleichen Waſſern ein Abzug ver
ſchaft werden mun; dieſes geſchiehet durth das
Nivelliren, und da dergleichen nicht allemahl t

genieurs mit mathematiſchen Jnſtrumentenever
Au

zum Straſenbau angeſtellten Unterbedienten
gehorichten konnen, ſondern dergleichen Arbeit vorrhi

ret; ſo iſt erforderlich, ſolche,vor letztere einzurich
ten. Es wird, wie gedacht, hier allemahl eine
ebene und platte Gegend zum Grunde geſetzt, zum
Abwagen wird eine Diſtanz nach Beſchaffenheit
des Ortes, der Abſicht und Moglichkeit der Waſ

ſer.
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ſerabfuhrung,  und Perer dießfalls anzulegenden
Schleußen, erwahlet, und man kann dießfalls ei—

ne gewiße Vorſchrift von der Lange dergleichen Di—

ſtanz nicht beſtimmen; wir wollen zu einer Probe
eine Lange desSeitengrabensbis zu einer Schleuße,

von 10. Straßenruthen annehmen, um nun den

Waßerfall zu beſtimmen, mußen vom Anfange
des Seitengrabens biß zur Sihleuße alle 8. Leip
ziger Ellen lang, als ſoviel eine Straſenrutheent—

halten ſoll, kleine oben glatte Pfahle nach der ac—

curaten Erdrichtung, eingeſchlagen, und mit einer
aeruden g9 elligten gehobelten Doppellatte, welche

in der Hitze nicht ſo leicht krum laufen oder ſich
werfen kann, belegt, auf dieſe Latte eine Bleh—

oder Setzwage, welche aus einem gleichſeitigen

ober gleichſchenkligten Triangel beſtehet, auch,
weil die Maurer und andbere Handwerksleute der-
gleichen gebrauchen/ jederman bekannt iſt, geſe
tzet, und, wennider Anfang des Seitengrabend
wagerecht iſt, auf jede Ruthe und 1halber Zoll,
Abſall gewogen werden, folglich kommen auſ 10.
Ruthen, u5. Zoll Waſſerfall, und ſolchergeſtallt

lrd tein Waßerin  denen  Seitengraben ſtehend

bleiben; dieſes Erempel kann jeder Straſenbau
meiſter nach Beſchaffenheit der Gegend und Lange
auch ſonftiger Gelegonheit. brauchbarer machen

und anwenden/weiles in Vetvacht derer vorkom.
menden Jalle zu keiner Vorſchriſt dienet, uber.
haupt aber, wie aus folgendenſich ergiebet, denen,

Eeitenaraben eine allzu groſe Senkung oder Waſ
ſerabfall zu geben, ſchadlich iſt.

D 4
Drit,
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Kon
denen Seitengraben.

s*.
J Se

ſetzmaßigen Straſenbreite, zu Jbzlehung und Auf-
nehmung derer, auf den Straſen entſtehenden
Feuchtigkeiten und Gewaßer, angelegt und mit
der Straſe verbunden ſund: Dahero diejenigen

5 Graben, welche die Grunbbelitzty
an ibren aeu

dern, Wieſen oberHolzern, toeus zuAbhaltung
der Gewaßer daß ſie nicht in die Straße fallen,

J.

cheils
zu Waßerung derer Wieſen, halten, wenn

f
ſie gleich ohuweit der Straſe gefuhret werden, un
ter dieſer Benenunung nicht zu verſlehen ſind, ſonz
oern vielmehr Schube oder Abwriſungs und Wol
ierungsgraben heiſen, indemrein aij der StrauA x

fahren darf, ſondern bolche auf. ſeinemn Grund S

J

r Grundheſitzer die Baßer  in die Straie

7 Boden wegweiſen muß. J u—

 G.

S.
Die Seitengraben mußen

alſo,wenigſtens
2*

von einem Hauptabſtchlag bis zum andern eine gleich
abfallende Sohle oder ganz gleichen Abzua haben;
welches durchsAbiagen eingerichtet wird, ferner
mußen ſolche Graäben ſo viel aur rininer moglich/

nahe
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nahe an die Straſe gelegt werden, und, damit
ſie die: Waſſer vollig aufnehmen, welche von der
Ftraſe abfallen, die gehorige Weite und Tiefe,

mchder Mengedes Waßers, halten, immajen
glle von der Straſe entfernte Graben, dieſen End
zweck ſo wenig erreichen, als diejenigen, welche

zu ſchmal und zu ſeichte ſind.

Derer Seitengraben tortgehenden Lange muß
ggan den gebuhrenden Fall, wie gedacht, durchs

4*8

avwagen geben, damitdie Waßer nicht ſtehend

rifiben, faulen undjnSommer. einen ubeln Ge
ruch machen; dieſer Fall muß ſich nach der Be—
ichaffenheit der Waßer und der Straſengrundlage
tichten; je leimichter und fetter die Erde iſt, deſto
weniger muß dieſer Fall ſich ſenken, weil ſonſt die

Graben gar leichte. gerriſen wurden, und uber
vaupt. grundet ſah dieBreite und Tiefe: der Gra
ben auf die Menge des aufzunehmenden Waßers,
uno auf die Hohe, welche man der Straſe geben

mußz iſt man aber, inAnſicht der Lage gezwun
gebn, die Seitengraben nach einer jahlingen Sen
lung zu machen, and dem Waßer den ſtarkern

Zugzu laßen; ſo wicddie Zerrei, und Auszie
bung der Seitengraben dadurch gehindert, wenn
wman in gewiſien Entſernungenin denen Seiten
graben kleine Querdamme ſtehen laßt, welche aber
uber eine viertel Elle nicht hoch ſeyn durfen, da.
mit das Waßer ſich nicht zu ſehr ſtanme.

Ds5 ß.3.
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S. 3.
Weil ſich von Zeit zu Zeit in denen Seiten

graben einiger Schlamm ſammlet7 ſo muß man
auf deren zeitige Raumung bedacht ſeyn, damit
ſolche nicht vom Schlamme angefullet, und zu
Aufnehmung der Straſenwaßer nicht ungeſchicko

werden. Die anliegenden Grundbefitzer ſind vhne
Unterſcheid ſchuldig, dieſe Graben, ſo weit ihre
Beſitzungen gehen, zu raumen und zu heben,auch

(wo die Straſe einige Erhohung braucht,) das
darzu ſchickliche Land, mit Vorbewuſt und Rath
des Straſenmeiſters, auf die Straſe zu werfen; iſt
aber keine Erhohung erforderlich; ſo goönnet man
dieſes meiſtentheils geile tand, deit Grundbeſitzern,
umesauf ihre Felder zu briugen.

Auf den erſtern Fall, wenn nemlich das Erb
reich zur Straie und zu deren Erhohung, iniglei-
chen zu Ausfullung der tiefen Gleiſe und Lcher!

zu nutzen, iſt ſelches keineswegesan die GSeiten
wande der Straſe zu werfen, daß dadurch die Ab
ſchlage verſtopft werden, well man auf alle mog-
ſiche Weiſe vor den Abzug der Feuchtigkeit aus
der Straſe beſorgt ſeyn muß; ware aber ja die
Nothwendigkeit vorhanden,das Land aus denen
Seitengraben auf die Straſenſeiten zu werfen, ſo
muß doch dergleichen anderergeſtalt nicht geſchehen/

als auf beſondere Haufen, zwiſchen welchen die
Abichlage frey bleiben.

Denn weil, wie aus nachſtehenden erhellet,

die
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die Raumung und Hebung der Seitengraben im
Fruhjahre oder Herbſte geſchicht, da gemeiniglich

wegen vorhandener Naße in der Straſe, nicht viel
zu arbeiten iſt, ſo wurde die auf die Straſenmitte
geworfene Erde, den Weg außerſt verſchlimmern,

da im Gegentcheil, wenn die Straſe nebſt dem,

auf Haufen geworfenen Landgrunde, ausgetrocknet

iſt, letzterer wenn er nur nicht aus fettem Schlamme
heſtehet, gut genutzet werden kann, jedoch wird da
bey die Vorſicht zu gebrauchen ſeyn, daß man der
gleichen Erde, ſo zu Erhohung der Straſe, Aus—
fullung der Locher und dergleichen Behuf angewen-—

det wird, unter Anweiſung eines Straſenmeiſters,
mit Handrammeln klar undſzuſammen ſchlage, da
mit von Erdkloſen kein Zwiſchenraum entſtehe,

und ſich die Feuchtigkeit nicht ſogleich einziehe, fer
uner, daß ſo fort nach dem Ranimeln, die Straſe
mit Kieß und Sande uberfuhret werde, damit es
fich zu mehrerer Dauer, mit einander gehorig
verbinde.

S. 4.5l

Die Geitengraben mußen, wenn ſie vonDauer ſeyn und der Straſe nutzen ſollen, in An—

ſicht der Boſchung oder Abdachung dergeſtalt be—

ſchaffen ſeyn, daß die Flache derer Ufer, keinen
großern, als einen rechten halben Winkel mache,

oder ſie muſſen ſchrag einwarts geſtochen, 2 bis
3 Ellen oben im lichten und wenigſtens anderthalb
Ellen unten weit auch 2 Ellentief ſeyn.

41 Werden
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 Werden die Seitengraben nicht ſchrag eim
wärts, ſondern gerade eingemacht, ſo ſenket ſich
das Erdreich an ſolchen, ſo bald es der Froſt zie—

het,in den Graben, und fullet ſolchen zu, wo—
durch man denn genothiget iſt, die Graben alle
Jahre zu heben, und entweder den. Rand derſel
ben nach zuſtecheti, oder das weitere Nachgebender
obern Erdflacheoder Ufer durch einen Natherzaun
zu bewahren, folglich unnutze Koſten zuverwenden.

8. 5.
Die Zeit zu Anlegung und Hebung der

Seitein

arabeniſt unſtreitig;der Fruhling und Herbſt; ers
ſerer um deswillen, weil darausder:. Vortheil: er:
wachſet, daß die ſchrag einwarts geſtochenen Gra
ben

an denen Seiten beraſen,und veſte werden,;

folglich nicht zu beſorgen, daß ſichdas Land in die

Graben ſenke, oder von jahlingen Waßerfluthen
zerrißen werde. Die Herbſtzeit hingegen dienuf
der Straſe, weil zu ſolcher Zeit die meiſte anhal—

tende feuchte Witterung entſtehet und die Aus—
trocknung der Straſe; nichtwie im Sommer er
ſolgt, mithindie ſelbtuhrung derFeuchrigkelt durch

deren Abzugin die Grahen, rum  ſo mehr nothe

wendig wird.
7G D—
i427

Deer Nutzen von Seitengraben:iſt: aus obigen,
augenſcheinlichz denn: die beſte Straſe wird keine

beſtandige Dauer. haben, woferne. nicht die erſte,
Sorge auf Abfuhrung der Feuchtigkeiten

verwen
det,



J

DGlierter Abſchnitt. G

det,und die Straſe ins trockene gebracht wird,
und mittelſt der Abſchlage werden die Waſſer aus

der Straſe in die Seitengräaben gezogen und ab—

geleitet.

4

 Vierter Abſqhnitt.
Von

Abſchlagen.
C

S. 1.goſchlage
ſind kleine Quergraben, ſoſich in

e gewißer Enkfernung auf beyden Seiten der
Straſe, von denen Gleifen anfangen, und nach
denrn Eeitengraben ziehen, um die Waſſer, ſo
in der Straſe und-/im Gleiſe ſich ſammlen, dahin
abzufuhren.

9. 2.

Dieſe Abſchlage ſind wbis 2 Schaufeln weit
ju machen, und!richten ſich nach der Lage und
Veſchaffenheit der Straſen, und der Mengeabi
zuleitender Gewaſſere.

Sie mußen im Anfange mit der Tiefe des

Gleiſes gleich ſeyn undim Fortgange ſich nach
den Seitengräben ſenken, dainit das Waſſer deſto
geſchwinder abfallenmoge. J

Andweiln durch dergleichenWaſſer der zarte

Schlamm oder Sand aus der Straſe in die Ab
ſchlage
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ſchlage gezogen wird, und ſich darinnen anlegt,
ſolche verſtopft und ausſetzet, ſo mußen die Ab—

ſchlage fleißig ausgeraumet werden, welches man
die Abſchlage öffnen nennet.

Und weil dieſe Arbeit mit der an den
Seiten—

graben erforderlichen Beſchafftigung, genau ver
bunden iſt, auch einerley Endzweck und Nutzen
hat, nehmlich die Straſen trocken zu erhalten; ſo

ſindnach unſern Landesgeſetzen die an die Straſen
reinenden Grundbeſitzer, zu fleißiger Oeffnung
der Abſchlage, verbunden.

S. 3.
Nach Beſchaffenheit der Straſen und deret

darauf fallenden Waſſer oder wenn ſolche Berg
ein gehet, hat man, weil auf dergleichen Abſchla
ge ſo viel ankommt, in einer Entfernungvon 1.

2. 3. Ruthen, einen Abſchlag zu halten und ſich

dabey blos nach denen Waſſern und deren Rieſch
oder jahlingen Fall zu richken; denn je weiter das

n— 2

Waſſer in Gleiß oder quf der Straße laufen muß,

ehe es durch die Abſchlage abgefuhret wird, je
mehr wird die Straſe verderbet oder zerriſſen.

Funfter Abſchnitt.
Von

Aufſchlagen.MNſſchlage ſind kleine Querdamme auf de—

nen, Bergein oder Bergunter gehenden

Straſen. Der
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Der Hauptendzweck bey ſolchen iſt, daß die;bey
Regengußen und Thauwetter entſtehenden

Gewaſſer auß. und von Zerreißung der Straſen
abgehalten, auch dadurch ſogleich in die Seiten.
graben gewieſen werden.

Der Nutzen vor den Fuhrmann beſtehet dar—

innen, daß er Bergein und Bergauf die Pferde,
indem ſich der Wagen an dieſe Aufſchlage ſtam.
met, anhaltenund ruhen laſſen kann.

Je mehr und ie jahlinger die Straſe ſich von
der Horizontallinie ſenket, ie mehr muſſen Auf—

ſchlage angeleget werden, und darnach richtet ſich
auch die Entfernung der Aufſchlage von einander,

denn ie mehr die Straſe Bergein gehet, ie mehr
ſtoßet der Laſtwagendie Pferde, ie reiſender wer—
den die Waſſer, deſto mehr thun ſie Schaden,
und deſto ſorgſamer muſſen die Aufſchlage alle 4.
bis 6. Ruthen wiederholet werden.

Da das ſchadliche Zerreißen der, in die Tieſe

fich ſenkenden Straſe, durch die Gewaſſer, mit
dergleichen  Aufſchlagen zu hindern iſt, ſo mußen
letztere mit feſten ſtarken Steinen von oben her;
abwarts angelegt, in die nothige Tiefe gebracht;
in: das aufgeluckerte Land eingedruckt, mit Lande
ausgefullt, gerammelt, auch ſodann mit Kieſt
und Sande von unten herauf uberzogen werden,
Dergeſtalt, daß der Anfang des Aufſchlags von
vben hinunter, zum Widerſtande des Waſſers ge-gnugſam erhohet, und alsdenn ohne einen Abſatz in

der
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der Straſe unterwarts zu machen, mit der Stra—
ſe wieder gleich ſey. An beyden Seiten werdrü
große und derbe Steine eingeſetzt damit der Auft
ſchlag nicht eingefahren werden moge. Wo das
Holz nicht zu koſtbar, legt man einen Stamm

Helz ein, und uberſchuttet ſolchenderDauer hal
ber, mit Kießevon unten her auf.
Dieſes hat zweyerley Nutzen, eines Theilt
wird dergleichen Auſſchlag weitdauerhaffter, weil
er mit mehrerer Gewalt denen reißenden Gewaſ—

ſern widerſtehen kann, als ein Querdamm,der
auf beyden Querſeiten erhaben gemacht, und den
Unter- oder Auswaſchen derer Steine ausgeſetz

wird, andern Theils hat der Fuhrmann djeſen

Nutzen davon, daß der Wagen, wenner uber
dergleichen Aufſchlag abwarts gehet, nicht jahling
niederſchlagt oder prellet, und dem Zeuge ſchadet,
auch wenn der Fuhrmann Bergan fahret. der

Wagen keinen ſcharfern Zug an dem Aufſchläge

erfordert, und dann uber den Auffchlag leicht

nſetzet. n

Wenn der
Hauptendzweck

die reiſenden.Gs·

waſſer ab und in die Seitengraben zu weiſen, en
Janget werden ſoll, ſo inuß uber leden Aufſchlag
auf einer Seite, oder wenn die Straſe jahling
Bergein gehet, und viel Gewaſſer einfallt, auf
beyden Seiten, zu ſchleuniger Ablaufung des Waſ
ſers ein Abſchlag gehalten, und fleißig geofnet

werben, damit das Waſſer deſto weniger Gewält

an dem. Aufſchlage ausuben konne, gſondern gleich
veym

S
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beym erſtern Anprall auf die Seiten abfallen und
abfließen muße; denn ſo bald ſich die Waſſer an
den Aufſchlagen ſammlen oder ſtemmen, ſo bald
reißen ſelbige das Land an den Steinen hinweg,
wuhlen in die Erde, als den luckerſten Gegenſtand,

machen die Steinend alſo den ganzen Aufſſchlag
hohl, oder ſchlagenmit Gewalt uber den Aufſchlag
hinuber und zerreißen die unterhalb deſſelben fort—

gehende Straſe, deſto geiiſſer, durch den Druck
utid jhlingen Sturz.

Bey manchen Unmnſtanden iſt es erforderlich,

dieAufſchlage nicht in einem geraden Querdam-
e uber die Straſe zju machen, ſondern den An—
faug an einer Seite hoher, als den Ausgang der
andern Seite nachdem Abſchlage, anzubegen, und
dieſen ſchrag, nach der Tieſe zu wenden, um die
Gewalt des Weiſers allmahlich zu brechen, und
einen gelinden Abfluß zu geben; Z. E. dain ei—

ner Bergab gehenden Straſe die Waſſer mehr auf
die linke Seite zuſammen fallen und der Abſchlag
andeks nicht, als auf der rechten Seite angebracht

werden kann, oder auf der rechten Seite der Zu
fluß des Waſſers ſtarker iſt, und auf der linken
Seite abfallen muß;ſo iſt nothwendig auf der
Seite, woderAnfall des Waſſers am ſtarkſten

wird, der Auſſchlag hoher anzulegen und gegen
ben Abſchläg zu

ſenken.

Bey denen. ſchrag gemachten Aufſchlagen iſt
noch dieſer Vortheil vor den Fuhrmann, daß der

Zug nicht ſo ſchwer daruber iſt, als uber einen
E quer
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quer- geraden  Aufſchlag. Denn auf ienen ſtrigs
ein Rad nach dem andern hinauf, und erleichtern
den Zug, auf dieſen aber nüiſſen: beyde Rader zu
gleich auf den Aufſchlag gezogen werden.

Sechſter Ahſchnitt.
J

nril
Von““Straſenbruckenoder Schleuſen, dereü

Nutzen und Nothwendigkeit.
ul.

 chleuſen ſind kleine Ftrgſenbrucken zi AhS
leitung ber Gewoſſer

ben, quer dürchdie Straſe angelegt; daherö dar—

unter— die Brucken, welche im Fortgange einer

Straſe, uber ein Waſſer, uher einen Bach oder

zu Gewinnung einer jahen Berganhohe gebauet
werden mußen, unter dieſenEtraſenbfucken ober
Echleuiſen nicht zu verſtehen ſinb; da zumal iene

von Mauerineiſtern gebauet und die hier bemerk—

ten von Straſenwartern und  Arbeitern gefertiget
werden. Die Urſachen warum Schleußen nothig,

ſind-in der Unmoglichkeit, die Waſſer aus denen
Seitengraben in Abfall zu

bringen; denn außer

dieſem Nothfalle kann man die Schleußen entbeh

ren, es iſt alfo darbey erforderlich, daß die eine
Seite der Straße oder des Seitengrabens tiefer
liege, als die andere, woraus man das Waſſer
durch eine Schleuße wegbringen will.

Der
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Der Grund zu einer Schleuße und deren
Weite richtet ſich. nach der Menge des aufzuneh—

menden Waſſers; ordentlich muß. auch der Grund
zugleich nach dem Boden der Straſe, tief oder ſeich-
te werden, indem auf einem leimichten oder fetten

Boden eine Elle und druber, auf einem feſteren

Terrain aber 12. bis 16. Zoll erforderlich iſt, da-
von man bey der Erfahrung und dem Gebrauche
das nothige ſelbſt uberlegen und erfinden kauan.

Die Weite im lichten kann nach der Verglei—
chung mit denen Waſſern aus den Seitengraben,

doder einer, an der Straſe gelegenen und zum Ab-
zuge gefaßten Quelle von 1. bis anderthalbe Ellen
ſeyn.

Der Druck von dem daruber gehenden Fuhr
iverke beſtimmet pie Tuchtigkeit und den damit.
proportionirten Widerſtand im Grunde.

Es mußen dazu feſte und große Steine ge—

nommen in dver Quer der Straſe ro, Ellen breit

geſetzet und zu der Straſenbreite eingerichtet, autss
beſte zuſammen getrieben und ausgefullet, fodann

mit ausgeſuchten Steinen, mit eingelegtem Moos,
gerade auf, bundweiſe gemauert, und die beyden

Seitenwande oder Unterſtutzungsmauern bis auf
drey viertel Elle von der Straſenſeitein die Hohe
gebracht werden, ſodann werden 6. bis 8. Zoll
ſtarke Deckſteine oder Platten aufgelegt und mit

Sandeſo uberſchuttet, daß ſolche mit der Straſe
dyrchgehends eben oder wagerecht ſind; ſolcher—

E2 geſtalt,
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geſtalt, weil in der Mitte allemal eine Erhohung
bleibt, fallen die Waſſer auf den Seiten herun—

ter in den, aus den Seitengraben nach der Schleu
ſe gehenden Quergraben, und lauſen ab. Die
Starke/ dererSeitenwande richtet ſich theils nach

deren Hohe, theils nach denen daruber gehenden

zaſten.

Es wird daher die Starkevon 12 bis 14 Zoll
bey einer mittelmaßigen Hohe und Laſt, dauerhuft

ſeyn, wenn man den Rucken derer Steine an der—

gleichen Seitenwanden tuchtig zuſammen geram—

melt, mit dem dahinter liegenden Lande wohl zu
verbinden, unb  derrn Druck mehr gegen das Land,/
als ins freye zu richten, unvergeßen geweſen.

Die Platten oder Deckſteine mußen auf denen
Seitenmauern, 8. bis 12. Zoll richtig und glatt
aufliegen und ſich nicht ſchieben konnen, damit die

Gefahr dieſe Steine zuzerſahren, oder mit dem
Geſchirre durchzufallen, abgewendet werde.

Eine dergleichen Mauer mit eingelegtem Moos
iſt um deswillen beßer als mitKalk, weil das Moos,
der beſtandig unter der Schleuße vorhandenen

„Feuchtigkeiten halber ſich anlegt, wachſet und die
Lucken ausfullt, hingegen der Kalk dieſer Urſache

halber abfällt und ſich von der Verbindung mit de-

nen Steinen nach und nach abloſet; und daferne
auch anhaltende feuchte Witterung entſtehen ſollte
die ſich hinter denen Seitenmauern herab zoge, uc

behgſt
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behalt ſolche allemal einen gelinden Abfluß durch
die, zwiſchen denen Steinen ſich annoch findenden
fieinen Oefnungen, welcher bey einer Kalkmauer
fehlt, und ſolcher ſchadlich iſt. Jn denen Gegen—

den, wo man keine Deckſteine von der nothigen
Große und Feſtigkeit haben kann, werden die
Schleußen entweder mit rundem Kloppelholze uber
legt, und uberſchuttet, oder man wolbet uber die

beyden Seitenwande einen Bogen, darzu aber der
ſcharfen Verbindung halber, der Kalck unentbehr
ſich falt.

Siebender Abſchnitt.
don

denen Diſtanzſteinen und deren n

Nutzen.

 iſtanzſteine ſind die, in einer Entfernung von
 beſtimnmiter Ruthenanzahl, auf denen Sei—
ten der Straſe, außer der geſetzmäßigen Straſen
breite, aufgerichtete, mit aufſteigenden Zahlen
verſehene Steine.

in Die Hohe dieſer Diſtanzſteine iſt allerdings
willkührlich, dabey aber nothig, daß ſolche auf
einer Straſe, von egaler Hohe gemacht werden.

Es kommt mit darauf an, wie man die Steine
haben kann.

E 3 Wenn
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Wenn ſolche anderthalb Ellen nhoch zu erlan—

gen ſind, und eine halbe bis drey Viertel Ellen
tief in die Erde kommen, ſo iſt wieder deren Tuch—

tigkeit nichts einzuwenden, und es ſind ſelbige dem

Frevel derer Reiſenden nicht ſo ſehr ausgeſetzt, als
diejenigen, welche. höher als 1 Elle uber der Erde
hervorſtehen; da man gar ofters die Seitenſteine
abgeſchlagen findet, und daher wegen der Diſtanz—

ſteine gleiche Beſorgniß haben muß.

Es iſt nicht erforderlich, dergleichen Diſtanz
ſteine auf beyde Seiten doppelt zu ſetzen, ſondern

man ſetzet ſolche entweder wechſelsweiſe, den erſten

auf der rechten, den andern auf der linken, den

dritten wieder auf der rechten Seite, und ſo fort,
oder man richtet ſich nach der Beſchaffenheit und
Lage der Straſe, und deren Seiten, und nach ſol—

cher legt man die Diſtanzſteine hiebeuoder drieben,
fortgehend an.

25*
Alle 100. Ruthen. wurde ein dergleichen Di—

ſtanzſtein von Nummer 1. bis zum Ende ſolcher

Straſe, in aufſteigender Zahl zu ·ſetzen ſehn, ob es
ſchon willkuhrlich bleibt.

Bey Bauung einer Straſe werden von denen

gebrochenen Steinen die, zu denen Diſtanzſteinen
tuchtigen Stucke, ausgehalten und zubereitet, wel-
ches daher keinen ſonderlichen Aufwand, aber den

Nutzen hat, daß man durch die Diſtanzſteinedie

richtige Ruthenanzahl der Lange einer Straße weiß,

daß
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daß man die richtigſte Beſchreibung einer Straſe,
deren Grundlagen, Beſchaffenheit, vorhandenen
Schleuſen, Aufſchlage:und dergleichen, darnach
machen kann, daß man, weun irgends. eineRe—
paratur auf dergleichen Straſe vorkommt, ſo
gleich die Gegend aufs gewißeſte beſtimmen kann,
z. E. zwiſchen deln dritten und vierten Diſtanzſtei—

ne; und daß man auch mit. denen Fuhrleuten,
welche Kieß oder Steine auf die Straſe fahren
ſollen, ordentlich, dingen kann, wenn man aus—

macht, daß beny dem Diſtanzſtein Nummer 1. eine
halbe Ruthe Steine, oder ſo viel Karn Kieß, vor
ſo und ſo theuer, angefahren werden muß; dieſer
Urnſtand hilft bey einem Bau gar viel, wenn man
die Materialien gleich an dem Orte hat, wo man
ſie braucht, und nicht erſt mit Radewellen oder
Steinkarren ſolche von einem Orte zum andern

ſchleppen darf.

Weil nun nach denen vorhandenen Diſtanz—
ſteinen auch die gewißeſten Straſenbau- und Er—

haltungscontracte geſchloßen werden, jene aber

keinen ſonderlichen Aufwand machen; ſo iſt rath
ſam, daß dergleichen Diſtanzſteine auf allen Chur—

ſachſiſchen Heer und Landſtraſen. angeleget werden;
denn die, auf denen Poſtſtraſen vorhandenen Poſt—
ſaulen haben dieſen Endzweck gar nicht, ſondern
beſtimmen blos die Entfernung eines Ortes von
dem andern, und haben in dieſer Abſicht mit den

Straſen keine Verbindung, da zumal nicht alle Heer—

und Landſtraſen auch zugleich Poſtſtraſen ſind.

E4 An
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Anunhang.
.3Von

denen an die Straſen geſetzten Baum
alleen, und in wie fern jolche nutzlich oder

ſchadlich ſeyn konnen.

Gine Baumallee an einer Straſe iſt eine wahre
C Zierde und ein Vergnugender Reiſenden, be
ſonders zur Sommerszeit; und der bey großer Hi
tze dadurch entſtehende SchatteniſtMenſchen und
Vieh angenehm, tragt auch rinigermaßen etwas
darzu mit bey, daß der Staub inder Straße nicht
ſo außerordentlich groß oder viel  wird, und die
Reiſenden beſchweret; wenn man dabey in Erwa
gung ziehet, daß von dergleichen, am Landſtraſen
geſetzten Baumen allemal ein gewißer Nutzen, in
Anſicht des davon gewinnenden Holzes, zuerlan—

gen, und daß von Zeit zu Zeit der Holzmangel in
uiiſeren Landen zunimint, folglich demſelben auf alle

erſinnliche Art entgegen zu gehen iſt; ſo ware wohl
ohne Unterſcheid anzurathen, an denen Landſtraſen

Baume anzulegen. e

Alleine, wenn man im Gegentheil erwagen

wird, daß alle Straſen, welchen die freye Luft und
Sonne benommen iſt, wenn ſie nicht einen puren
Sandgrund haben, ſchwerlich austrocknen, und

gar leichte ſchadhaft werden; So wird auch die
Anpflanzung derer Baume an Landſtraſen, einer
gewißen Einſchrankung unterworfen ſeyn. Findet
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Findet man an einer Straſe nicht mehr, als

gjg

die ordentliche Straſenbreite von 10. Ellen, und 5

auf deren beydenSeiten, Feld- und Wieſengrund-

ſtucke, ſo iſt die Anlegung derer Baume nicht
dienlich, denen anliegenden Grundbeſitzern aber

il

ſchadlich, weil der Schatten von ſolchenBaumen
auf die

Grundſtucke dammet, undman .ſolches ſo

gleich an denen Fruchten wahrnehmen kann, die

jedesmahl ſchlechter ſtehen, als wo ſie freye Luft
haben konnen.

1 Die Straſe ſelbſt iſt nicht ſo leicht ins trockene

zu bringen, und daher oftern Reparaturen unter—
worfen.

Will man alſo Baume zum Nutzen und zur
Zierde oder zum Verguugen, an einer Landſtraſe
anlegen, ſo niemand nachtheilig ſeyn ſollen, ſo

wirderfordert, daß dieStraſe mehr als geſetzma-

ſig breit ſey, daß die Buume uber die Seitengra—
i

ben hinaus zu ſtehen kommen, daß man ſolche nicht

zu nahe aneinander pflanze, und der Straſe da—

durch die Luft und Sonne entziehe, daß alſo we 1

nigſtens zwiſchen jedem Baume ein freyer Platz j

von 2 Ruthenſey;  daß man die Baume in ihrer
I

gehorigen Entfernung, wechſelsweiſe, erſt einen J

j

auf die rechte, den andern auf die linke Seite, und
ſo fort, daß jeder Baum gegen uber freye Luft ha
be, anlege, daß man keine Obſtbaume an die

Sttraſen pflanze, als welche eines theils einen
ſchlechten Wuchs erlangen, andern theils aber, l

E 5 wenn J
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wenn ſie auch.Fruchte tragen,n niemand nutzen,
ſondern vor der Zeit abgerißen werden, und keinen
Holznutzen haben; wollte man aber vonder wech
ſelsweiſen Setzung derer Baume abgehen, ſo mu—

ſten dergleichen Baumalleen in. der:Richtung der
Mittagslinie bleiben, als weltche ſolchen falls dem
Graſe, und Getrayde am wenigſten nachtheilig fal—

len, weil ſie ihren, Schatten nur die Helfte des Ta—

ges uber, auf eine Seite werfen,undwenn die Bau—
me einander gerade gegen uber ſtehen, mehr in—

terſtnia vorkommen, weil die Allee von der Seite
durch die Sonne beſchienen wird.

ĩ

Die
Baume alſo,

welche
unter

denen
vorge

S
E

ſetzten Bedingungen an die Straſen gepflantzet

werden konnen, ſind Linden, Afpen, Pappeln, Ler—

chenbaume, und wo feuchte Gegenden vorhanden,
beſonders die Weiden und Erlen, man kann ſol—

che alle 4. ſ. G. Jahre nach der. Beſchafſanheit
des Grundes, koppen, und das erlangte Reiße
holz verkauſen, folglich der Straſenbaucaße einige
Einnahme dadurch verſchaffen.

 124
J

2

1



Von

der Verſchiedenheit des. Straſen—
baues, nach denen Grund oder Erd
llagen, auch Granzen der Straſe.

Erſte Anweiſung.

Zum Straſenbau auf leimigten
und fetten Boden.

J Jga eine auf leimigt thonigt-lettichten oder

ſchwarzen fetten Boden liegende Straſe, die
ohne Reparatur, jederzeit ſchlecht ausfallen wird,
gebauet werden ſoll; ſo iſt die erſte Bemuhung

auf Verbeßerung und Befeſtigung des Grundes

zu wenden.

Laſſet man dergleichen Straſe, die außer de—

nen naßen Monathen im Herbſt und Fruhjahr,
als der, zu Beaugenſcheinigung der ſchadhaften

Strajſen gehorigen Zeit, vollkommen ſchone aus—

ſiehet, auf-oder zuſammen treiben, und mit Kieß
oder Sand uberſchutten, ohne den Grund zu befe«

ſtigen, ſo wird dergleichen Bau langer nicht dau—
ren, als bis zum Herbſt- oder Fruhjahr; aus der

urſache, weil die Feuchtigkeit im Grunde bleibt

und nicht austrocknet, vielmehr die Naſſe an ſich

e zieht,
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zieht, und der Druck auf der obern Flache unten
nicht gehorigen Widerſtand findet, folglich der

Grund nachgiebt.

Dahero ſind, nach vorgangiger Planirung
der Straſe, nach Einhackung der tiefen Gleiſe und
Zerſtoßung der Erdkloße mit dem Handrammel,
die großten imd feſten Steine zum Grunde zu
wahlen und anzuſchaffen; denn ie großer der
Druck von der obern Flache gegen den Mittel—
punkt wird, deſto mehr muß der Widerſtand von
letztern geſtarket werden, wenn dergleichen Bau
dauerhaft ſeyn ſoll.

„Dieſe Art von Straſen iſt die ſchlechteſte, undwenn
ſie ohne Beſſerung gelaſſen worden, gemei—

niglich zuſammen- und tief ausgefahren, hat. ſehr
tiefe Gleiſe, darinnen ſſich die Waſſer ſammlen

und nicht weggebracht werden konnen, und folg
lich ſchadliche Locherund Vertiefungen entſtehen,

die Waſſer konnen ſich um deswillen nicht in die
Graben ziehen, weil ſolche hoher als die Straſe,
liegen, daher auch die Abſchlage nichts helfen, und

in kurzem iſt auf ſolcher Straſe nicht mehr fort zu
kommen.

EFSoll nun dergleichen Straſe geholfen werden,
ſo wird der zum Bau beſtimmte Platz nach Ru

then ausgemeßen, die Gerade nach der Linie oder

Schnur, und die, der Straſe nothige Breite,
mit eingeſchlagenen Pfahlen beſtimmt, das Ter—

rain aufs moglichſte, wie obgedacht, planiret, die
Glei—
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Gleiſe eingehackt und ausgefullt, damit das Erd
reich eben und gleich

ausfalle, und alle Klumpen
oder Erdkloſe klein werden, darauf kann, wo es
zu haben, klarer Sand, 2. bis auf 3. Zoll hoch
geſchuttet und mit dem Rechen gerade gezogen
werden, aus dieſer Urſache:

Es iſt bekannt, daß der Sand alleine und

vor ſich keine Verbindung macht, wenn man aber
ſelbigen mit dergleichen thonigt oder leimigten Erd
reich vermiſcht, ſo macht er eine dauerhafte Ver-bindung,und die darauf geſetzten Steine bekoma

mien einen deſto feſtern Grund. Jſt nun dasjeni
ge, was oben von Nivelliren angefuhrt, ſorgfaltig
beobachtet, und der Straſe ihre gehorige Richtung
gegeben worden, ſo werden die großten Steine ſo
man haben kann,von Kieſeln, Waffenſteinen,
harten Bruchſteinen und dergleichen feſten Arten,
alsdenn nach der Straſenbreite, von 10. bis 18-
Ellen, dergeſtalt einfach auf die luckere und ver—

miſchte Erde, ein- und zuſammen gelegt, daß man
von denen beyden Landſeiten anfangt, daſelbſt die

erſte Reihe mit den großten Steinen befeſtiget,

dann kleinere anſetzet, ſodann in die Mitten der
Straſe, die ſtarkſten Steine bringt, und alſo quer

uber die Straſe, die Steine zuſammen treibt, daß
die breiten Theile unten zuliegen, die Spitzen aber
aufwarts zu ſtehen kommen.

Man wahlet deshalber die Steinlagen in der
Quere, weil, wenn die erſten Seitenſteine gebuh—

rend befeſtiget worden, die Steine in der ganzen

La
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Lage beſſer zuſammen getrieben werden konnen,
als wenn man ſolche in der Lange der Straſe hin.
legen wollte. u 7

iu
Die Breiten der Steine aber kommen umdeswillen

auf den Grund, damit ſie deſto beßer,

dem Drucke von oben, wiederſtehen konnen.

 Der, zwiſchen der erſten Steinlage nothwen
dig verbleibende Raum., wird iit Lande, wie es
vorhanden, ohne kine diesfalßige Wahl, obſchon
kertigte oder thonigte Erde, mit etwas klaren San
de vermengt, die beſte ware, ausgefullt und einge
treten; ſodann mit dem, allen Straſenwartern be—

kannten Handrammiel zuſanimen gkſtoßen, ſo lan
ge, bis ſichdie Steine (die ohnehin in das vorhin
lucker gemachte Land ſich eindrucken) und das
Erdreich, mit einander verbunden haben und feſte
zuſammon ſtehen.

Nun iſt dieſe erſte Erhohung der Straſe mit
Zande zu 4. 6. und mehr Zoll hoch, nachdem man

die Damme hoch oder mittelmaßig nothig hat, zu
uberſchutten, und mit eiſernen Rechen, oder wo
die Walzen, wie in vielen Gegenden, gewohnlich
ſind, mit letzteren, gleichzu ziehen, alsdenn werden

die vorhandenen kleineren Steine, G. oder mehr

Zoll hoch, nach Beſchaffenheit der nothigen Erho.
hung, aufgetragen, mit Lande wieder uberſchuttet,

und mit dem Rammel zuſammen geſchlagen.

Da
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 Dabey iedoch dieſes zu beobachten, daß  auf.

denen beyden Seiten an die entbloßten Steine der:
untern Lage, von dem vorhandenen Erdreiche,
ſchrag einwarts nach den Seitengraben zu, ange—-
ſchuttet, und wo es zu haben, mit Raſen oder
Quecken angelegt werde, die andere Lage Steine
hingegen nach der Mitten zu hoher, als nach de—

nen beyden Seiten zu, aufgetragen werden, oben
darauf wird Kieß oder grober Sand, 10o. bis 12.
Zoll hoch, nach und: nath zur Bedeckung aufge—

ſchuttet und auf der Straſc eben gemacht; alle 2.
Ruthen aber in. der Lange, auf den Straſenſeiten
ein Karn Kießſand vorrathig angefuhrt, um, ſo
bald ſich die Gleiſe auf dergleichen neuen Straſe
ein wenig vertiefen und zuſammen fahren, oder die
Hohe der Straſenmitte ausgetreten wird, dieſen

Kieß von Zeit zu Zeit wo es nothig, aufzuwerfen,
damit ſich alsdenn die Straſe tuchtig zuſammen
ſetzen moge.

Diieſe Art des Straſenbaues iſt in Anſicht derErhohung die beſte und dauerhafteſte, und man

nennet ſolches einen Straſendamm.
i

Dabeny dieſes noch anzufugen, daß allemal dir-
ſeDamme zwey Frachtwagen zum Fahren nehln
einander und 2. Perſonen zum Gehen, faßen
mußen, ingleichen, daß man die Abdachung oder
den Fall an denen Seiten, bey dergleichen Dam—

men nicht allzuabſchußig oder jahling abfallend
machen, anch ſolche mit groben Kieß uberſchutten,

und
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und dieſen einrammeln laſſe, denn ſonſt ſtehen bey

hartem Froſt oder Glatteiſe die Fuhrleute in Ge
fahr, die Wagen, wenn ſie ein Gleiß uberſchrei—

ten, oder einander ausweichen, umzuwerfen und
Schaden zu nehmen, die jahling abſchießenden

Gewaſſer zerreißen auch, bey Unterlaßung dieſer

Vorſicht, die Seiten deſto leichter, und veranlaſ-

ſen Reparaturen.

 Sollten ſich ĩn einer dergleichen Straſe Quel—

len oder ſogenannte Surgallen finden, welches

man gar bald gewahr wird, wenn in der Straſe,
bey trockener Witterung, naße Flecke bleiben; ſo
iſt es nicht hinlanglich, indergleichen Surgallen,
Steine zu bringen, und dadurch deren Grund zu—

befeſtigen, denn eswird allemahi nachgeben und
ſich in die Tiefe ſenken.

Dahero nothwendig iſt, dergleichen Quellen
und deren ſchlammigtes Land tief auszugraben, aus
zuheben, und alsdenn den Grund mit groſen Sei—

neen zu befeſtigen, auch ſodann Kieß und friſches

tand darauf zu bringen, oder daferne einerderglein

chen Quelle nicht wegzubringen und gleichwohl

mint gar zu tief und nicht unter der Tiefe derer

Suitengraben, lage; ſokonnte man damit verfah

ren, wie die Landleute in verſchiedenen Gegenden,

welche auf ihren Feldern dergleichen Surgallen har

ben, zu thun pflegen, nemlich: man grabet ein

roch, darein die Quelle gefaßet wird, und macht

ſodann einen Canal von dem AnfangederQuells
ſchrag
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ſchrug nach dem Seitengraben, daß von der Quel— n

ledahin, der gehorige Fall bleibt; der Canal muß.
nach der Menge des abzuleitenden Waſſers, auch
eben weiter, als unten ſeyn; man bringet ſodann
ausgeſuchte Kiefelſteine, von. der Große bis zu ei
ner Fauſt zuſammen, fullet. damit das Quelloch
und den Canal ganz lucker aus, legt oben darauf
etwas Reißig, dam̃t die Erde. die Kieſel nicht ver
fotze; dann kommen einige Plattenſteine, und dar
uber das Erdreich, ſolchergeſtalt ziehet ſich dus
Waſſer aus der Quelle durch die kleinen Kieſel in
dem Canale fort, und iſt dieſes dauerhaft, man
wird auch von außen nicht, das mindeſte davon

gewahr.

Es tann endlich auch der Fall vorkommen,
daß von einer hier beſchriebenen leimigtlettigten
eder ſchwarzerdigten und fetten Straſe, die bend«

thigten Steine fehr  weit entfernet und mit außer-
ordentlich großen Koſten anzuſchuffen ſind, letzters
hingegen nicht: verwendet werden ſollen, gleichwohl
die Straſe gebauet werden muß.

J n
u

auf die Art,alswenn man denGrund mit Stei—

uenbefeſtiget, nicht zu erlangen, alleine es kann
i

dadburch der Straſe dennoch in etwas geholfen
J

5 ben J

werben, wenn man vor die Herbeyſchaffung des
nothigen Kieſes and Sandes ſorgt, ſodann die
Straſe zuſammen und wenigſtens eine Elle hoch li

auftreibt, das leimigte fette Land, beym Auftrei-
J
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ben mit Sand und Kieſe vermiſcht, mit. vent
Handrammet tuchtig zuſammen ſchlagt, und als
denn wenigſtens.g. bis 12. Zoll hoch mit Kieß
ſande uberſchuttet,allemal uber den andern Tag
die Gleiſe einziehet.und ausfullek)du ſolchergeſtalt
die Straſe derb. wird. nnn ettiitennz et.e il

fl.bninn e  tlitenhe de dann
Vekannter anußen: hat der Sund. mit ſich, wir
ohen gedacht,krinen Verbindung,die er aber, it
dergleichen Lande: vermiſcht, erlanget.! und idahen

nach und nach. ſolches feſte miecht, damit.dieWal
ſer ſich nicht iſagſehr einziehenkannen; hohertals
x2 iqZolliderginichenSand aufeiner Straſe auf.
zuſchutten iſt um deßwillen ſchadlich, weil. der
Fuhrmann mit Schiff und Geſchirr darinnen ſonſt

vicht:fortkounmen kaun): inddmder Sand nach
gieht und  dien Raderdurchdrucken, alfo reiñnen
ſchweren: Zug mächen cuch zunvSommerszeit bein

großer. Hitzeridie Pferde  ſich an: denenBeinen undi
Hufen heſchudigen und. verbreniten; dahero anzu
tathannt daß Nan den  Gießſand.auf dergkeithen
neuen Straſe anſänglich- nicht zu hoch aufſchutte
jedoch an denen Seiten beſtandigen Vorrath ha—

be, damit die  Straſenarbeiter immer nach und
nach mehr nachbringen: konnen, ſo baldder efie
Auftrag derb  und zuſammeñ::gefahren. wordeng

ung ſolchergeſtaltwird, dieOberflche der Straſe
ahne dem Fuhrwerke Boſchwerde:zu machen, derb:

und ſeſte, daß die Waſſer nicht ſogleich eindrin
gen konnen.

—5 8*
T

Wollte
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Wollteman aber dergleichenStraſe blos von
dem beſchriebenen Lande auftreihen., ohne dieſe

Vorſicht der Vermiſchung mit Kießſande zugebrau—

chen, ſo wurde deren kurze Dauer den tuchtigſten

MWeweiß abgeben,. daß das Geld, ſo auf die Ar—

beitiverwendet, verlohren ſey; und dieſesUmſtan
des halber.hatman auf die Straſencontrahenten
genau aund fleißig. Acht zu haben, daß ſie nicht die
ſen Vortheil ergreifen.und die Straſendamme oh—

ne tuchtigen Grund fertigen) denn: die Steine und
deren Anfuhre machen, den großten Aufwand, da
hingegen zum Außreiben;derStraſe. von ihren
naturlichen Erdlagen, und zu denen daraus ge—

machten Dammen, bloſe Handarbeit gehort, die
Arbrit ifordert, wenigkoſtet.und alſvr dem Stra
ſentontrahenten Projit bringt, anfanglich auch be
trockener Witterung. dergleichen Baugut ausſieht,

14 itimniretn 2 2 2

Andere Auweifung.

ZuBauung derer/ durch Tiefen oder

na
hohle Wege gehenden Siraſen

1i J

ne Whle Wege ſind diejenigen, ſo wwiſchen
denZen

Vnueing
nergigten Erhohungen beydor Straſenſeiten

darunter diejenige Straſe nicht verſtanden, davon
mur. eine Seite bergigt: erhaben, die andere aber

na F eben

in der,Folgeaber keine Dauer hat. unhn 1
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eben iſt; dieſerwegen wird bey der vierten Anwei—
ſung etwas erwahnet werden.

S. 2.Zu Beßerung dergleichen Straſe oder
hohlen

Weges werden dreyerley Stucke nothwendig er
fordert, erſtlich, daß man. vor die Erhohnng und
Erweiterungider Straſe beſorgt ſey, dann,daß
mandie einfallenden Gewaßer, ſo viel moglich,

aus der Straſe. ſchaffe, und endlich, daß man
die Hohen auf beyden Seitenbefeſtige, dainit das
tand nicht herein ſchieſen konne.

8
Maan fetzet hier

zum voraus, daß dieſe jeßt.an

gefuhrte Straſe nicht auf felßigten Boden gehe,
und daß deren. erhabene Seitenwande keineFelſen
ſind, denn bey.dieſen hat wan die, hier voraus
geſetzte Vorſichtigkeit nicht nothig, weil die Natur
dabey keine Kunſt  verlangt, man.xedot daher von

aufeinem hohleit zege,! der deinem! Erd- oder

Sand oder nit. henden vermiſchten Grunde gehet,
unddergleichen, Seitenhohen hat; und da iſt die
Erhohung vor. erſt nothig; hat man einen mit
Kieß oder Sand vermengten Grund, ſo muß von
denen Seitenwanden,ſo viel moglich ſchrag, van
oben herein; dus tand abgehackt und dadurch vdit
Erhohung der Straſe. bewurket werden; hat maui

Steine bey der Hand, ſo ſind ſolche in Grund,
und iſt ſo dann erſt das Land darauf zu bringen,
und die Erhohung nach der Beſchaffenheit des hoh-

len
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len: Meges, wenn er auf der Ebene, oder berg-
ein gehet, einzurichten, letztern Falls mußen die
oben beſchriebenen Aufſchlage angelegt und ver—

wahret werden, iſt nun ſolchergeſtalt der hole Weg
erhohet, ſo iſt deſſen Erweiterung zugleich mit er—

langt, denn es kann nicht fehlen, daß dergleichen
Weg unten enger und oben weiter ſeyn muß; wenn
man alſo ſelbigen aus der Tiefe erhebt, ſo wird er
auch von ſelbſt weiter.

ſ. 4.

Die Gewaßer aus dergleichen tiefen Straſe
zubringen, hat man entweder bey vorhandenem
Raume, die Seitengraben, jedoch ſo viel moglich,
ohne dadurch die Seitenwande anzugreiffen, nach
dem Verhaltniß der Menge des einfallenden Waſ
ſers, anzulegen, und, wenn die Straſe eben liegt,
ihnen den gehorigen Fall, auch da nothig, durch
anzulegende Schleuſen, zuverſchaffen, oder, da
die Seitengraben nicht ſchicklich anzubringen, und
die Unterwaſchung oder Zerreißung der Seiten

wande, zumal bey bergeingehenden hohlen Wegen,
dergleichen gewiß, zubefurchten; ſo kann man ein,
aus Steinen anzulegendes Gerinne an einer, oder
wo der Platz vorhanden, an beyden Seiten der
Straſe, ſo enge als,

moglich,
faſſen, und dadurch

den beſorglichen Schaden abwenden; und, weiden

von denen Seiten gemeiniglich viel Gewaßter in
die Straſe herein

fallt,
auch dadurch dieſe zerrißen

werden, jene den Schlamm mit ſich in die Straſe
fuhren und ſolche ſudlicht machen; ſo iſt darauf

653 hu
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zu denken/ wie man dieſes vermeide; unt. ſolches

kann daduürch am beſten geſchehen, wenn man an
denen Seitenwanden, oben neben denen Grunde

ſtucken, Schutzgraben!loderVertheidigungsgraben
anleat, welche die, nach der Straſentiefe fich zies
henden Gewaßer, aufnehmen und außer der Stra
ſe weg fuhren; cs durfen aber dergleichen. Schuz-

graben nicht zu nahe an die Oberflache der Sel
tenwande der Straſe, gelegt werden, weile man
ſonſt in Gefahr ſtehet, daß dieſe dadurch lucker ge—

macht, zerrißen und in die Straſentiefe geſturzt
werden. 1.

Bey denen hohlen Wegen, ſo bergan gehen iſt
dieſes noch insbeſondere zu beobachten, daß nian
bey deren Anfange einen tuchtigen Aufſchlag, wie
oben beſchrieben, anlege, dadurch die Wäßer auf
die Seite, in Graben leite, und, wenn im hoh.
len Wege keine Seitenataben unzubringen, ſolche
auſer der Straſe wegſuhre,“ dürzu  ſichnach Be
ſchaffenheit der Gegend, vieſetteß Gelegenheit zet
gen muß. 2*

22

..uß. Jai. 3

Die Seitenwande, ſorlucker ſind, und, be—

ſonders bey anhaltendem Retenwetter, oder wenn
fie vomFroſt gezogen. werden und auſthauen, ſtuck
weiſe ſich los geben, und in die Straſe ſturzen,

nmußen vor allen Dingen befeſtiget werden. Die—

ſe Befeſtigung wird entweder dadurch erlangt,
wenn man Gelegenheit hat, die Seitenwande ab—

ſtechen und ſie ſo viel moglich vonder Gerade, ſchraäg

ein
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ein „anachen kann;  man finderalsdenn entweder
daß dergleichen Erdrrich von ſich ſelbſtberaſet und
eine naturliche. Dauer erlangt, oder man beleget
bergleichen Grund mit Queckem, Neßeln, und be
ſtreuet ſolchen mit Haaſenoöhrleinſamen; (bupleurus)
dieſes Unkraut wachſtin jedem Lande, wurzelt tief
ein, lauft von der Wurzel auf dem Lande weit
aus, und halt dasErdreich feſte zuſammen. t

Kann man aber die Seitenwande nicht abſte
chon, ſo iſt deren Vefeſtigung.miteingeſchlagenen i

j

Pfahlen und. einen Natherzaun, welcher 2. oden
zmal in der Lange hin, zu wiederholen, und daz E
durch eine Art von Terraße zu erlangen iſt, zu

be—
ße

wurken ueue
Nimmttintin die Pfahle von Weiden, ſo wur—

ztin ſolche.ein; ſthlegen auus utnd dauren langer.alz
andberes Hoiz, folglich wird der Druck von oben

herein gehindert; oder doch gemindert.

Hat
.man in einem hohlen, Wege Seitengra—

hen anbrinaen konen, ſo fotgt von ſich ſelbſt, daß
ninn die erforderlichen Abſchlage anlege, und von

LJelt zu Zeit aehötig oöfne.

Jſt der Gründin ſolchem hohlen Wege leimigt,
letticht fett, ſo wird deßen Ueberſchuttung mit
Kien oder Sandf. nůtzlich; ja nothwendig.

It And weilenin holen Wegen gemeiniglich Zankereyen
oder Schlagereyen zwiſchen denen Fuhrleu

theit wegen des Weichens entſtehen, ſo iſt beym
Straſenbauſich aufalleArt zu bemuhen, die
Gtraſen außerben höhlen Wegen zu bringen, und
letztere zu vermeiden, oder dahin zu trachten, int
i5 F 4 ſonder-

 ν
4t

 ν
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ſonderheit bey hohlen Wegen ſo bergein gehen, eü
nen Weichweg anzülegen, damit. das Fuhrwerk
nicht gehindert werde, letztrrn Fallswird eine Sau
le an dem Anfang der Straſe und deren Ausgang
geſetzt, deren Arm anweiſet: ob. dieFuhre berg
auf in dem hohlen Weg, und bergein den Weich
weg gehen ſoll, darnach ſich.die Fuhrleute richten
mußen; iſt aber ja auf alle FalleeinWeichweg
nicht anzubringen, ſo muß nothwendig, zu Ver—

meidung aller Jrrung zwiſchen denen Fuhrleuten,
wenigſtens ein Weichplatz moglich ſeyn und ver—

ſchaffet werden.

Dritte Anweiſung.

Zu Bauung einer, auf ſumpfigtem
Boden liegenden Straſe.

rer innern Beſchaffenheit entſtehenden Urſachen,
oder von außerlichen Umſtanden ſumpfigt oder ſud
licht; iſt jenes, ſo mußen Quellen vorhanden ſeyn,
davon die ſumpfigte Beſchaffenheit entſpringt,und

da bey ſolchen Umſtanden alle Můhe und Koſten
verlohren, wenn man indergleichen Straſe, ohne
deren vorherige Zubereitung, Steine einbauen inid
ſolcher damit helfen wellte; ſo iſt vor allen Dingeij
nothig, dieſe Straſe auszutrocknen und ſodann

daranzu bauen.

Wir
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dun. Wir nennen dergleichen auf- oder unter den
Straſen liegende Quellen und daraus entſtehende

Sumpfe, in Sachßen, Surgallen, und es iſt ben

reitsin der erſten Anweiſung Anzeige gethan wor—

den, wie ſolche  wegzubringen und dadurch die

Straſe zu beßern, man wiederhohlet ſolches hie—

her, ung fuget dieſem noch bey, daß zuforderſt die
Seitengraben in ihrer Geſetzmaßigen Tiefe und
Weite, ja nach Beſchaffenheit derUmſtande hier

noch eine halbr. Elle weiter und tiefer gemacht,

das faule ſumpfigte Land an denen Orten, wo die
Auellen liegen, aufgegraben, die, Quellen gefaßt

4

und abgeleitet, dann imGrund große Steine, und

ch Beſchaffenheit der Sache, zwey ausgefullte
vn derſelbenauf einander gebracht und damit

Sthren
werden

ſung angefuhret worden; iſt der Damm ſolcher—

geſtalt tuchtig gemacht, ſo wird deraleichen Stra—
ſe allemal trocken

bleiben,
jedoch kann dieſe Arbeit

auders nicht, als im Sommer, bey der großten

TrockenheitdesLandes, vorgenommen werden,

weil.außerdemdie Arbeit nicht ſo gut von ſtat.

ten geht.

Aruſſerliche Umſtande konnen eine Straſe
ſunnpficht machen, ohne daß ſie Quellen in ſich

hat; und dieſen muß man nothwendig abhelfen,
ehe man zu ſeinem Zwecke gelangen kann.
tit

Oeſters liegt die Straſe tief, und auf beyden

Seiten ſind die Goundſtucken erhaben, von dieſetz

5 zie—
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jiehen ſich dieFeuchtigkeitennuch
der  Straſen und

ſeigt ſich! dabey ein Fehler.anden Seitengrabrũ
dder die Sträſe iſt an ſich nicht breit, ſo wird ſol/
che beſonders bey anhaltendem Regen, bey. Thau-
wetter 2c. gar bald fumpficht  und bore; dieſenn
nun muß mein, nach Beſchaffenheit der Umſtande

dadurch vorkommen, daßi man  die. antegendenl
Grundbeſitzer zu Schutzgrabenran ihren Befitzuu
geir hin, anhlilte, daß man dieSitaſe, bis zu. ihrer
geſetzmaßigen Breite, orweitere? weil die Grund-
beſitzer von! der Straſenbreito: nichts haben oder
üch. ſich ziehen? durfen; daß man, wo  es nothig?
Schloußen aklege, und  dadurch.dienWaſſer abn
fuhre/ die /Stbaſa felbſt/auffreibeund erhodedie

ESitengrubenwerritefe, und ·ſolchergeſtalt dieStruln
ſeraus der Feuchtigkeit bringe.

2—nuuueaeu41  ee nuut
ü

Vo Sttraſeiti durch Walder und Gebuſche ges
hen, ſindrt man gar ofters ſumpfichte. Flecke:dit
kicht won Quillen entſtehen, ſondern von oden

Feuchtinkrit; dierkeinen Abzug hat, »und von Lufft
een: Sonne nicht ausgetrocknet werden kann
herruhren.

An Hieruſt vorveillon Dingenn nothig, der Straſe
kufft zuſchaffen,!die Straſenſeiten voni Gebuſchn

Geſtruppeoder Holje zu raumen, und, da ſanſt

ein Mangelian:? Seitengraben, Abſchlagen., Eio
gleiſen und dergleichen ſich außert, ſolchen alsbald
abzuholien, alsdenn  werden. dergleichen ſuinhfichte

Flecke won ſeblſt wegfalteit, woferne der Gnutſd
R 125 nicht
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rücht außerdem ſchlecht, auf welchen Fall damit

zu verfahren, wie bey der erſten  Anweiſung  vors
geſchlagen morden.  oaees

1.2 6 l

Vierte: Anweiſung.
Zum Straſenbauben geburgiſchen

 oder whergigten Straſen.
idd t]iri E üF tr.a g zen 4. I..

7 eeÊ Ê  4

nter dieſen werden Straſen verſtanden, die
J

egaufyenf
 uber; Benga, und entweder Bergein. oder

awiſchen.Bergen hindurch.n: oder die an, einem
Betge aufreiner, Suite hinweggehen.

lin. De —D— J

Bey eiterStraſe,ſo Bergtif gehet, iſt nicht
ſowohl auf Verbeßerung des Grundes, als viel—

meht darauf hauptſachlich zu ſehen, wie man die
Anhohen. vermindere, dieſes geſchicht, wenn man
dre Sträſe ditchKrümnien?enach nd nach auf
den Berg leitet, cfolglich  dem Futhrwerke den Zug
erleichtert; dekäleilhekn Krüntinen konnen zwar die
Straſe verlangernt lleine dek Rutzen vor bas
Zuhrweſen miuß jetien uberieietzen; da der Fuhr-
mann keiüe oder wenigere Vorſpkinlie braucht, und
ivenn er dergleichen  Berg wieber hereinfahret der
ſtarke Stoß des Geſchirrs vermieden wird.

1 de  r ee

n

 ç
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u iEs iſt an dem Grunde. dergleichen naturlich

gutenStraſetwening zu verbeßern, wenn mannur
beſorgt iſt, die Gleiſe von Zeit.ju. Zeit mit Kieß
ſand auszufullen und dieWaſſer aus der Straſe
zu führen, ohlhon. tuſdurth dor) ſtrdſe kein be
trachtlicher Schaoe geſchiehet.

—QenDoGehet dia. Strche Berguntarfen ſuchet man

durch Aufſchlage den jahen Fall zu erleichtern,
und davon iſt bey deuen Aufſchlagen hinlangliche

Anweiſung gegeben worden. teAα n

Bey dergleichen Straſen iſt uoch dieſe Voll
ficht nothig daß man dahinbeinutherſey beſon

derswo ſich die Krummen wendeit; die Straſe ſo

zu erweitern;daß? zwey Wageneinander ohne
Anſtoß ausweichen konnen; Denn gemeiniglich
ſind dieſe Straſen nieht ſo?weit, daß man mit

5 i: 2  nu: attä,
 irq ga uzhn,

l

und dieſesi vor allen Vingen
erforderlich,

wenn die. Strake. Zwiſchen zwen Geburgeü hin.
durch gehet, da manum ſpo ehr.die Straſe zu
erweitern nothig hatz dieGelegenheitund die ſon.
ſtigen Umſtande,des Qrts zeigen beym Straſenbau
ſelbſt, wenn gqn ſolchen  mit.der gehorigen Auf.
merkſamkeit. unfernimmitivie  Ja gder dort eine

Verbeßerung um Nutzen der Straſe vorgenom
men werden kann, die aufalle Falle hier voraus
S zu
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zu beſtimmen, unmoglich und genug iſt, die vor—

her bemerkten:. Satzr in weitere Ausubung und Am
wendung zu bringen.  tin 1

1

8S. a. u 9
D ii.t.

gJſſt an einer
Straſenſeite ein

Bayrs/
und

an
der

andern eine Tiefe; ſo fucht
man den; Weg, ſo viel

moglich von der, letzten zu entfernen, und die
Straſe mehr nach dem Berge: zu ſenken, damit

man die Gefahr:des Umwerfens in dergleichen

Tiefe, dermeide iſt bie Seite nach der Tiefe, an
ſich feſte,und mit einer Lehne

verſichert, ſo wird
weiter nichts dabey zurnbeſorgen ſeyn; muß man
aber in Sefahr ſtehen, daß. die, Seite nach, der
Tiefe zu, nachgebe; und in die Ttefe ſturze, mel
ches.durchdie.oben herabbommendenWaßer zbes
fordert wird.

So muß.. man vorʒuglich dieſe Waßer in Gra
ben ſamiulen und mit einer oder mehrern Schleu.
ſen durch die Straſe leiten, die ſchadhafte Seiten—
wand hingegen miteinenr don unten herauf anzu
legenden Natherzaune befeftigen, damit das Land
ſtehen muſſe, undſich nicht ſenken konne.
ĩ

Daß dergleichen Natherzaun mit Weiden aul
zulegen, iſtoben angefuhret, und dävon der Nu—
ben gezeiget worden.

.i

Bey denen Birgein gehenden Straſen, ſie
mogen auf feſtem oder ſchlechtem Grunde liegen,

iſt
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iſt auf alle Falle  denen Fuhrleuten verboten, di
bloſe Rad: mit dor Kotten zu hemmenz: weil d

durch iedesmal der Straſe. Schade igethanun

ſolche gewaltſamer Weiſe zerrißen wird, weshe

ber ieder Fuhrmann ejnen glatten, breiten, eiſerne

oder holzernen Hemmſchuh mit ſich fuhren, ur

wenn relBorgelli ſatzret;unddieRuder ſpanne

hill, ſolche enven:Hemmiſchuh bringenmuß, de

nut das Nad nicht veiſen; kann.  Der eiſerr
Beminſchrihmuß um deswillen breit  ſeyn, dam

brinicht in dus Gleiß eiudrucken;  und darinne

keißen konne.n: Jn vielen Quten, won dergleiche

jähling  herabgehende Straſen von Hauſern nick

wert eniferutinindi; verden. Hrrniiſchuhe vor di

Fuheleute auſbewuhrut, welche letztere abholen un
gebrauchen muſſen;. die Landfuhrleute  haben je

bverzeit Hemmſchuheian ihren Wagen hangend.:

gufteAnweriſung.
29 ſr 21

Gbie
Strafen  auf feſten Bebwen

zun
4

bauenund
zu erhalten:

din eeff. i n

Nrter dem feſten Boden verſtehet ſich ſo. woß

ein felſigt und fielnigter Grunhh/ls auth kit

Kießigter Boden?!der kleine Steingen, grobei

Sand oder einen thonigten Kieß;bhne keünigt

Vermiſchung zum  Grunde hat.

—dDDdDeDueeR JA

R
J Tee4

J
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I Der ferſte erhalt;unahne große. Kumſtn:mit
weniger Muhe undgeringem Aufwande. idie Straſe

gut, wenn man gnur.die Straſe, !ſe viel moglich
uber:den Erdhorizontuerhaben hot und.beſorgt iſt;
die: Waſſer durch tůchtiger Abfchlage, daraus abzu
ziehen:, dieſenvon ggeit zu.

Zeit aſnenzn dien Gleiſa
nichtivertiefen: ſondern gethorig ausfillei:zu laffern
auch: denen  abgehenden Waßern den eyforderlichen

Fall nach denen Seitengraben,zu geben. 1

iaS?
ti Die andere: Art hes feſten! Bobens erfordert

die ebenmaßigt!dtfnlerkfuinkeit beſonders die
fleißige Einziehung der Gleiſe, und daß die Mitte
ber Strgfe pojr Zeiſ guZoit eine proporttdnirte Ho
he gegendie Abdachung nach denSeitengraben

—Qu5 J„e  a 7

t.  e eti tteetef. ett]Bey der ẽtraſe auf einem feſten Boden iſt
ſblchergeſtalt die wenigſte Arbeit und.ber geriggſte
Aufwand erforderlich; man darf ſolche 12. Zelt
obvr. druber;: welches die Lage von ſelbſt an die

NHandgiebet, uber den!: Landgrund erheben, die
beyden Seiten derſelben mit einer gelinden Abda—
chuug oder Senkung mach den Seitengraben ab—

kauſen laßen, dler Abſchlage beſtandig offen halten,
die Graben in der gehorigen Weite. und Tiefe bes
reiten, und wo es die Lage erfordert, Aufſchlage
ankeqemr, ſowird dergleichen Straſe ohne Tadel
bleiben.

1 nuee Jif ui
Vttel Kann
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Kann man die Abdachung mit einigen Raſen

beſetzen, und mit Steinen, wenn es
auch

nurKie
ſel waren, belegen; ſo wird beym Abfluß der

Waßer aus der Straſe; noch: weniger zu beſorgen

ſehn; es kann auch denen. nachder, bey den Seis
tengraben gegebenen Anweiſung, ſchrug einwarts
gemachten Seitengraben, zum

Mutzen gereichen;

wenn man ſolche oben noch einmal ſo weit als um
ten macht, und die. Seiten mit Raſen belegt, deng

außer dieſer Vorſicht reißet das Waßer in das lu—

ckere Sandland,und macht. Locher, auf deren Aus

beßerungman Geld vereihen muß.

24Sechſte Anweiſung.
Wie die an Fluſſen weggehenden Stra

ſen zu erhalten und zu beßern.

MRen dieſer Art von Straſen iſt hauptſachlich
ew zweyerley voraus erforderlich, nemlich daß
manſuchẽ die. Straſe, ſo viel nur immer moglich,

vom Fluße zu entſernen, damit ſie niemalen in die

Gefahr komme, aus- oder gar weggerißen zu
werden, und ſodann daß man die Ufer eines Fluſ.
ſes aufs beſte befeſtige und den Zug oder Druck

des Waſſers von dar abwende.

Es iſt dannenhero anzurathen, daß man, wenn
eine Moglichkeit vorhanden, die Straſe von dem

Fluße, daran ſie gelegen, ins freye zu bringen,
und

J
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und vom Waſſer zu entfernen, eine entſtehende

Krumme und ſonſtigen Aufwand nicht ſcheue;

denn es kann letzterer vielfaltige mal wieder erſpa-—

ret werden, wenn die Straſe vom Waſſer nicht
ausgerißen wird, und dergleichen Hauptbau als—

denn wegfallt;iſt esaber unmoglich, die Ent—

fernung zu erlangen, ſo muß man haupfſachlich

die ufer bis zur hochſten Waſſerhohe befeſtigen;
dieſes geſchiehet, wenn man die Gewalt des Waſ—

ſers bricht, am nutzlichſten und am beſten; man
unterſucht zuforderſt, wohin der Zug des Waſſers
am meiſten gehet und am ſtarkſten anprallet, als
welches ſogleich der Augenſchein bewahret.

Oberhalb dieſes Waſſerzugs nun wird ein
Knollen oder Zunge angebauet, welcher das Waſ—

ſer von dem ſtarken Zuge abhalt und auf die an.
dere Uferſeite treibet.

Wollte man dergleichen Knollen dahin legen,

wo der Zug des Waſſers hingehet, ſo wurde kei
ne Feſtigkeit und keine menſchliche Gewalt ſolchen

erhalten, ſondern das Waſſer dergleichen Knollen

bis auf den Grund heraus reißen, und eine ſchab—

liche Drehe machen; Da. im Gegentheil an dem
Orte, wo das Waſſer gerade zuſtreicht, und ſich
nicht nach dem Ufer dringt, der Knollen wenige
Gewalt! ausſtehen darf, und den Nutzen hat, daß

er das Waſſer auf die andere Seite und von dem
Zuge abbringt.

G Zu
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Zu Anlegung eines Knollen oder Zunge er—

wahlet man die trockne Zeit imSommer, da die
Waſſer gefallen und kleine ſind, man beſtimmt
die Groſe des Knollen, wie lang er werden, und
wie weit er ins Waſſer hinein gebauet werdrn
ſoll, lediglich nach der Große oder Starke des
Waſſers, man ſchafft die erforderlichen Materia—
lien, an Pfahlen, Flechtreißig und Steinen, an,
alsdenn wird vom Waſſer nach dem Lande zu,
zu Bauen angefangen, um deswillen, weil wah—

renden Baues durch Regenguße das Waſſer an—

laufen kann, und alsdenn die Arbeit etliche Ta—

ge aufhalt, uber dieſes auch dergleichen Knollen
Terraßenweiſe erhohet werden, und ſolglich der.

Anfang von unten geſchehen muß.

Die erſte Reihe Pfahle werden gegen denStrom geſchlagen, mußen ſtark, und entweder

von Eichen, Erlen oder Kiefern Holze ſeyn, weil
dieſe am beſten im Waſſer dauern; dieſe Pſahle
werden mit Flechtreißig, wie man es erlangen
kann, am beſten mit Weiden oder Erlen, derb
ausgeflochten, dahinter und darzwiſchen mit einer

Reihe Weidenpfahlen, nach Beſchaffenheit unö
Groſe des Knollen,, bis auf eine Elle von der
erſten Reihe in quadratform, oder im halben Cir—
kuln, fortgefahren, und hinter ſolchen wieder eine
Reihe von eichenen, erlenen oder kiefernen Pfah—
len, die iedoch 12. bis 16. Zoll hoher als die er—

ſte Reihe uber der Erde ſtehen, geſtoßen, und
die Verbindung des Zwiſchenraums mit Weiden

pfuh-
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pfuhlen wiederhohlet, bis der Knollen ans Ufer

iſt, dergleichen Nather oder Geſflechte wird ſor
dann mit denen großten und feſteſten Steinen,
ſo derb als moglich ausgefullt, und bey großem
Waſſer feßet ſich der Flußſand in die kleinſten

Oeffnungen, und ſolchergeſtalt erlanget der Knol—

len ſeine Feſtigkeit, die Weidenpfahle ſchlagen

Wurzeln und wachſen, halten ſolchen alſo noch

mehr zuſammen.
v t

4

NAn dem Ufer, wo vorhero der Zug des
Waſſers am ſtarkſten war, findet ſich gemeiniglich
kine Vertiefung, und dieſe ſetzet ſich nicht ſo bald

aus, wenn inan nicht ein Anhalten darzu

verſchafft.

Dieſes wird dadurch erlanget, wenn man
ſchickliche Schleiflinge, von Eichen, oder Fichten
und dergleichen, wie man ſie haben kann, nur
daß ſie viel Aeſte haben, in ſolche Tiefen bringt,
gehorig befeſtiget, auch durch die eingehauenen tö
cher ſeſte Pfahle ſchlagt, folglich dem Waſſer
Wiederſtand macht.

Es
geſchicht zuweilen, daß man die Knollen—

und Natherpfahle wegen felßigten Grundes nicht

in den Grund bringen kann, ſolchenfalls muſſen
die Hauptknollenpfahle eiſerne Schue bekommen,

G 2
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damit ſie die Natherpfahle erhalten und be—

ſchutzen.

Tragt ſichs zu, daß eine Straſe am Fluße
gehet, die mit dem Ufer gerade iſt, oder der Fluß
gar keine Erhohung des Ufers hat, ſo iſt es den—
noch erforderlich, die Straſe, wenn man ſie nicht
entfernen kann, außer der Geſahr des Waſſers
zu ſeben, wenn ſolches anlauft und in die Straſe
tritt, folglich das Fuhrwerk hindert. Zu ſolchem
Ende werden Damme zwiſchen der Straſe und
dem Waſſer angelegt, und nach dem hochſten
Waſſerſtande erhoben, damit das Waſſer beym

gewohnlichen und ſtarken Anwachſen, nücht in
die Straſe uberſchlagen kann.

Dieſe Waſſerdamme werden mit einem
tuchtigen Natherzaun außer dem Waſſer angefangen, und ſo, wie es erforderlich, erhohet, im
Grund kommen große Steine, die Erhohung
geſchietzet mit Erde und Steinen, wechſelsweiſe,
und ſo, daß nach dem Waſſer zu, der Damm.
ſchrag einwarts gehen muß; die Erde hierzu
iſt am beſten, wenn man ſie ſeimigt, lettigt
oder thonigt haben kann, ſie halt am beſten
zuſammen, und man belegt die Abdachung nach
dem Waſſer zu, mit Raſen oder Steinen und
'beſaet den ganzen Damm mit Heugeſame und

J

tief einwurzelnden zuſammenhaltenden Krautern,
es iſt auch dienlich, ſo viel Weiden und Pappeln

als
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als angebracht werden konnen, an denen Seiten
und Hohen zu pflanzen, damit das Waſſer, wenn
es ja ſo groß wurde, daß es die Hohe des Dam
mes erlangte, anſolchem nicht reißen kann.

Es wird auch dergleichen Waſſerdamm viel
nutzen, wenn auſſerhalb deſſelben nach dem Waſſer
zu, Schleiflinge gegen den Fluß befeſtiget werden,
weil bey großem Waſſer ſich das Ufer nach dem

Damme zu, erhohet, und folglich das Waſſer
mehr gegen uber nach dem andern Ufer treibt.

Auf Knollen, Natherzaune und Waſſerdam—

me muſſen die Straſenunterbedienten fleißig acht

haben, denn offt iſt ein kleiner Fehler mit wenigen
Groſchen zu beſſern, der bey entſtehendem großen

Waſſer, wenn dergleichen Gebaude weggerißen
werden, viele Hundert Thaler Schaden

und Aufwand macht.

ENDE.
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